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Dienstag den 20. Oktober 1925

Das Reichskabinett iſt heute vormittag 10,30 Uhr unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten erneut zuſammen

getreten, um die geſtrigen Beratungen über das Vertragswerk von Locarno fortzuſetzen.
4 Uhr werden die Vertreter der Parteien und Wirtſchaftsverbände des beſetzten Gebietes empfangen.

Heute nachmittag um
Sie werden

hierbei der Reichsregierung eingehend ihre Wünſche hinſichtlich des Beſatzungsregimes ſowie auch der wirtſchaft
lichen Auswirkungen der Abmachungen von Locarno zum Ausdruck bringen im Zuſammenhang mit den von den

Alliierten in Locarno gemachten Zuſagen, von deren Erfüllung die Unterzeichnung der Verträge weſentlich abhängen
dürfte.

Heute abend trifft im Reichstage der Vorſtand der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion zuſammen, um ſich
mit den Ergebniſſen der Locarno- Konferenz zu befaſſen.
c

Die Geſamtfraktion iſt für Mittwoch einberufen.

Einzelheiten aus dem Verkragswerk.
Bus 5chlußprofokoll,

ſtellt die völlige Uebereinſtimmung der am Vertragswerk
von Locarno beteiligten Staatsmänner feſt. Die Verträge
ſollen ihre förmliche Unterzeichnung in einer am 1. Dezember
in W zuſammentretenden Konferenz erfahren. Dann
heißt es:

An Urkunden, die bereits in Locarno dem Zuſatz
„unabänderlich“ paraphiert ſind, liegen vor:

Vertrag zwiſchen Deutſchland, Belgien, Frankreich, Groß-
britannien und JFtalien (Anlage a);

Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland und Belgien (An-
lage v);

Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich (An-
lage e);

Schiedsabkommen
lage v);

Schiedsabtkommen zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho
ſtowakei (Anlage e).

Die Delegierten der hier vertretenen Regierungen erklären
ihre feſte Ueberzeugung, daß die Jnkraftſetzung dieſer Ver-
träge und Abkommen in hohem Maße dazu beitragen wird,
eine mworaliſche Entſpannung zwiſchen den Nationen
herbeizuführen, daß ſie die Löſung vieler politiſcher und
wirtſchaftlicher Probleme gemäß den Jntereſſen und Emp-
findungen der Völker ſtark erleichtern wird und daß ſie durch
die Feſtigung des Friedens und der Sicherheit in Europa
das geeignete Mittel ſein wird, in wirkſamer Weiſe die in
Art. 8 der Völkerbundsſatzung vorgeſehene Entwaff-
nung zu beſchlennigen.

Sie verpflichten ſich, an den vom Völkerbund bereits
aufgenommenen Arbeiten hinſichtlich der Entwaffnung auf-
richtig mitzuwirken und die Verwirklichung der Entwaff-
nung in einer allgemeinen Verſtändigung anzuſtreben.

Geſchehen zu Locarno, am 16. Oktober 1925.
(gez.) Dr. Luther. Dr. Streſemann. Emſfle Vander
velde. A. Briand. Auſten Chamberlain. Benito
Muſſolini. Al. Skrzynſti. Dr. Eduard Beneſch.

Der Weſtpakt,
Zunächſt wird in einer Präambel der Friedenswille der fünf

Unterzeichneten betont. Dann heißt es in Artikel 1:
Die vertragſchließenden Teile garantieren jeder für ſich und

insgeſamt in der in den ſolgenden Artikeln beſtimmten Weiſe
die Aufrechtey haltung des ſich aus den Grenzen
zwiſchen Deutſchland und Belgien und zwiſchen Deutſchland
und Frankreich ergebenden territoriagalen ſtatus quo
die Unverletz lichkeit dieſer Grenzen, wie ſie
durch den in Verſailles am 28. Juni 1919 unterzeich-
neten Friedensvertrag oder in deſſen Ausführung feſtgeſetzt
ſind, ſowie die Beobachtung der Beſtimmungen der Art. 42
und 43 des bezeichneten Vertrages über die demilitari-
ſierte Zone.

Ju Artikel 2 verpflichten ſich Deutſchland, Frankreich und
Velgien gegenſeitig, in keinem Falle zu einem Angriff oder
zu einem Einfall oder zum Krieg gegeneinander zu
ſchreiten. Aunsgenvommen bleiben die Ausübung des
Rechtes der Verteidigung oder Aktionen auf Grund des
Artikels 16 der Völkerbundsſatzung.

Artikel 3 enthält die Verpflichtung, alle entſtehenden Streit-
fragen einer Vergleichskommiſſion oder dem Völkerbundsrat
zu unterbreiten.

n Arliſeldehandelt die Verpflichtung der Unterzeichner zur Beiſtands-keiſtung. Es heißt: d tIm Faltke einer klagranten Verletzung des Art. 2

mit

zwiſchen Deutſchland und Polen (An-

des gegenwärtigen Vertrages oder eines flagranten Ver
ſoßes gegen die Art. 42 oder 43 des Verſailler Vertrages
durch einen der vertragſchließenden Teile verpflichten ſich

ſchon jetzt die anderen vertragſchließenden Mächte, ſobald
ihnen erkennbar geworden iſt, daß dieſe Verletzung oder dieſer
Verſtoß eine nicht provozierte Angriffshand-
lung darſtellt und daß im Hinblick, ſei es auf die
neberſchreitung der Grenzen ſei es auf die Er
öffnung der Feindſeligkeiten oder die Zuſam-
menziehung von Stretitkräften in der entmilitari-
ſierten Zone ein ſofortiges Handeln geboten iſt, dem
jenigen Teile, gegen den eine ſolche Verletzung oder ein
ſolcher Verſtoß gerichtet worden iſt, ſofort ihren Bei-
ſtand zu gewähren.

Artikel 5 enthält Einzelheiten
Arlikel 4.

Arkikel 6
ſtellt die Unverletzbarkeit des Verſailler Vertrages feſt.
lautet wörtlich:

Die Beſtimmungen des gegenwärtigen

über die Anwendung des

Er

Vertrages laſſen die
Rechte und Pflichten unberührt, die ſich für die hohen Sicherheitspakt
vertragſchließenden Teile aus dem Friedensvertrage von Ver-

ſailles ſo wie ans den ergänzenden Verein-
barungen einſchließlich der in London am 309. Auguſt 1924
unterzeichneten, ergeben.

Artikel 7 betont, daß dieſer Vertrag nicht ſo ausgelegt
werden kann, als beſchränke er die Aufgaben des Völker-
bundes.

Artikel 8 behandelt die Geltungsdauer des Vertrages, die
ſolange läuft, bis der Völkerbund den Vertragſchließenden
„hinreichende Garantien“ bietet.

Artikel 9 beſtimmt, daß keinem der britiſchen
noch Jndien Verpflichtungen auferlegt werden.

Artikel 10.
Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratifiziert werden, und die

Ratifikationsurkunden ſollen ſobald als möglich in Genf
im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden.

Er ſoll in Kraft treten, ſobald alle Ratifikationsurkunden
hinterlegt ſind und Deutſchland Mitglied des Völkerbundes
geworden iſt.

Der öchiedspertrag mit Belgien
enthält zunächſt im erſten Teil, der 16 Artikel umfaßt, eine
Erläuterung des Vergleichsverfahrens und der Vergleichs-
inſtanz. Alle Streitfragen ſind der ſtändigen Vergleichs-
kommiſſion zu unterbreiten, die wie folgt beſtellt wird:

Die deutſche und die belgiſche Regierung ernennen
jede einen Kommiſſar ihrer Staatsangehörigkeit. Sie
wählen die drei übrigen Kommiſſare im gegenſeitigen Ein-
vernehmen unter den Staatsangehörigen dritter Mächte.
Dieſe drei Kommiſſare müſſen von verſchiedener
Staatsangehörigkeit ſein. Aus ihrer Mitte be-
zeichnen die deutſche und belgiſche Regierung den Vor-
ſitz der Kommiſſion. Die Entſcheidungen werden mit
Stimmenmehrheit getroffen
Im zweiten Teile, der 2 Artikel umfaßt, heißt es, daß im

Falle des Mißglückens aller Einigungsverſuche durch die
Vergleichskommiſſion der Völkerbundsrat als nächſte Schieds-
inſtanz gilt.

Jn den allgemeinen Beſtimmungen wird feſtgelegt, daß das
Abkommen zwiſchen Belgien und Deutſchland auch dann an-
gewandt wird, wenn noch andere Mächte an dem Streitfall
beteiligt ſind.

Der 5chiedspertrug mit Frankreich.
ſtimmt mit dem Inhalt des eben ſtkizzierten dentſch- belgiſchen
Vertrages genau überein. Ebenſo trifft das für die Schieds
verträge mit Polen und der Tſchechoſſlowakei zu.

Das Memorandum zu Artikel 1I6,
Die Verhandlungspartner erklären in der Anlage F fol-

gendes:
Die deutſche Delegation hat gewiſſe Klarſtellungen hin-

ſichtlich des Art. 16 der Völkerbundsſatzung verlangt. Wir
ſind nicht zuſtändig, im Namen des Völkerbundes zu ſprechen,
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wir zögern aber nicht, nach den in der Verſammlung und
in den Kommiſſionen des Völkerbundes bereits gepflogenen
Beratungen und nach den zwiſchen uns ausgetauſchten Er-
läuterungen ihr die Auslegung mitzuteilen, die wir unſe-
rerſeits dem Art. 16 geben:

Nach dieſer Auslegung ſind die für die Völkerbundsmit-
glieder aus dieſem Artikel ſich ergebenden Verpflichtungen
ſo zu verſtehen, daß je des der Mitglieder des Völkerbundes
gehalten iſt, kloy al und wirkſam mitzuarbeiten,
um den Satzungen Achtung zu verſchaffen und um jeder An
griffsſhandlung entgegenzutreten in einem Maße, das mit
ſeiner militäriſchen Lage verträglich iſt und
das ſeiner geographiſchen Lage Rechnung trägt.

Die Berliner Preſſe zum Vertragswerk.

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung des Wortlautes der
Verträge von Locarno nehmen die führenden Berliner
Blätter zu einigen der wichtigſten Vertragsparagraphen Stel
lung, weiſen aber gleichzeitig darauf hin, daß eine endgültige
Stellungnahme wegen der ſchwierigen und kniffeligen völker-
rechtlichen Fragen, die die Verträge regeln, noch nicht möglich
ſei und ſpäteren Ergänzungen vorbehalten bleiben müſſe.

Der „Lokal-Anzeiger“ ſchreibt, wenn alle Rückwirkungen
erfüllt werden, dann wäre immerhin eher die Möglichkeit vor
handen, über die ſchweren Bedenken hinwegzukommen,
die ſich gegen den Abſchluß des Sicherheitspaktes von vor n-
herein ergeben haben und die durch die Paragraphenform,
die für ihn gefunden worden iſt, nur zum Teil behoben ſind.

Der „Tag“ weiſt darauf hin, daß noch eine Reihe von
Fragen der Klärung bedürfen und daß alle Zweifel und
alles Mißtrauen behoben werden können, wenn die deut

ſich bereit gezeigt hat,

ſchen Forderungen durch die Entente vollzogene
Tatſache geworden ſind.

Die „Kreuz-Zeitung“ hält eine weitere Klärung für mög-
jlich, da in zahlreichen Punkten verſchiedene Auslegungsmög-
lichkeiten vorhanden wären. Sie weiſt darauf hin, daß
ſchließend erſt geurteilt werden könne, wenn man wiſſe, ob
und wie weit die Gegenſeite in der Zeit bis Ende November

den deutſchen Forderungen nachzu-
Das große Opfer, das das deutſche Volk mit dem

bringe, erfordere greifbare Gegen-
kommen.

leiſtungen.
„Deutſche Tageszeitung“ ſagt, rein formell genommen

werde man vielleicht ſagen können, daß die deutſche Delée-
gation den Standpunkt Deutſchlands in gewiſſen Fragen
weitgehend gewahrt habe. An den verſchiedenſten Stellen
aber ergebe ſich ſtarker Zweifel, ob nicht durch Hin-
tertüren der Standpunkt unſerer Vertragsgegner, vor
allem Frankreichs, doch noch wieder Eingang gefunden habe.

Die „Börſenzeitung“ meint, daß ſchon die Durchſicht des
Wortlautes der Verträge das Riſiko und die Nachteile

Die

des Vertrages größer erſcheinen ließen als ſeine Vor-
t e i le.

Die „Deutſche Zeitung“ nennt Locarno eine verlor
Schlacht und das Vertragswerk eine reſtloſe Sel
aufgabe.

Die „Tägliche Rundſchau“ meint, wenn die Erwartungen
erfüllt werden, die Deutſchland an die Abmachungen des Lo-
earnoer Vertrags knüpft, ſo muß man anerkennen, daß in
Locarno gute Arbeit geleiſtet worden iſt und daß wir dank
dieſer Arbeit ein beträchtliches Stück vorwärts gekommen ſind,
aber auch nur dann.

Das „Berliner Tageblatt“ vertritt die Anſchauung, gegen-
über dem Verſailler Vertrag bedeute das Werk von Locarno
ein Meiſterſtück klarer Form, bei dem alle Auslegungs-Mög-
lichkeiten von vornherein ſorgfältig überlegt ſeien.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſtellt feſt, daß in den drei Fragen,
die bei den Verhandlungen in Locarno am meiſten um-
ſtritten waren der franzöſiſchen Garantie der Oſtverträge,
des Artikels 16 der Völkerbundsſatzungen und der Anerken-
nung der territorialen Rechte im Oſten Deutſchlands
die deutſche Delegation ihren Standpunkt mit Erfolg ver-
treten habe.

Der „Vorwärts“ meint, mit dem Locarnoer Vertrage höre
die Zweiteilung Europas in Sieger und Beſiegte auf.

keine Kolonien für Deutſchland
London, 20. Okt. Die heute erörterte Frage der Ueber-

tragung von Kolonialmandaten an Deutſchland nach deſſen
Eintritt in den Völkerbund wird in Londoner Regierungs-
kreiſen als vorläufig akademiſcher Natur betrachtet. Es fei
gegenwärtig kein Kolonialmandat frei.

Borläüufig Keine Abrüſtung.
Scharfe franzöſiſche Abſage an Coolidge.

Paris, 19. Okt. Die dem Präſidenten Coolidge zuge-
ſchriebene Abſicht einer baldigen Einberufung einer Ab-
rüſtungskonferenz in Waſhington findet hier eine unge-wöhnlich trübe döufnahme, Wenn die franzöſiſchen Blätter
früher ähnliche Anregungen von amerikaniſcher Seite höf-
ich beantworteten, ſo zeigt die geſamte Preſſe heute eine

Offenheit der Sprache, die vor der Waſhingtoner Schulden-
konferenz nicht möglich geweſen wäre. „Temps“, „Journal
des Debats“ und „Jntranſigeant“, um nur einige Blätter

nennen, lehnen die amerikaniſche Anregung
ſchärfſter Form ab.
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Briand über die Kheinfragen,
Paris, 19. Okt.

der Preſſe und erklärte ihnen, daß über die Räumung der
Briand empfing heute abend die Vertreter

Kölner Zone in Locarno nicht geredet worden ſei. Die Bot-
u werde aber jetzt eine Entſcheidung fällen,die beeinflußt ſein werde von dem Geiſt, der ſeit Locarno
die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich belebe.

Die Räumung von Köln werde jedenfalls ſo bald gls
möglich erfolgen und auch Milderungen in der militäri

ſchen Beſetzung der Rheinlande werden ſtattfinden.
Von dem Saargebiet ſprach Briand kein Wort. Er erklärte

weiter: Der Pakt iſt eine
neue Anerkennung des Verſailler Vertrages

durch Deutſchland. Viele Leute hegten die
Frankreich ſeine öſtlichen Verbündeten in Locarno preisge-
geben habe. Dieſe Befürchtungen ſeien völlig unbegründet.
Jn Locarno habe Frankreich ſich ſtändig der Jntereſ-
ſen Polens und der Tſchechoſlowakei angenommen.
Bie franzöſiſchen öchtedsgerichispertrüge

mit Polen und der TIchechoſlopgei,

Paris, 20. Okt. Der franzöſiſch-polniſcheSchiedsgerichtsvertrag der mit dem franzöſi ſch-
tſchechiſchen Schiedsgerichtsvertrag im Wortlaut voll
kommen identiſch iſt, verpflichtet Frankreich und Polen gegen-
ſeitig für den Fall, daß Polen oder Frankreich durch einen
Verſtoß gegen die von ihnen und Deutſchland zur Auf
rechterhaltung des allgemeinen Friedens übernommenen Ver
pflichtungen berührt werden,

in Anwendung des Artikels 16 des Völkerbundspaktes,
ſich unverzüglich Hilfe und Veiſtand zu leiſten,

wenn ein ſolcher Verſtoß von einer unprovozierten
Ergreifung der Waffen begleitéet wird.

Für den Fall, daß es der Völkerbundsrat bei der Beur-
teilung der Frage, die auf Grund der erwähnten Verpflich
tungen zu einer Begutachtung unterbreitet wird, nicht durch-
ſetzen kann, daß ein Bericht von feinen ſämtlichen Mit
gliedern und den Vertretern der beteiligten Parteien ange-
nommen wird und daß Polen oder Frankreich ohne Heraus-
forderung angegriffen wird, werden ſich Frankreich und
umgekehrt Polen auf Grund des Artikels 16, Abſatz ſieben
des Völkerbundspaktes unverzüglich Bei ſtand und
Hilfe leiſten.

Miniſterrut in Paris,
Paris, 20. Okt. Heute vormittag tritt ein Miniſterrat zu

ſammen, in dem Briand den Sicherheitspakt zur Geneh-
migung unterbreiten wird und außerdem über die übrigen
Abmachungen in Locarno berichten will. Die Genehmigung
der Verträge durch das Parlament iſt für Ende des Monats
zu erwarten.

Weiter wird Caillaux in großen Umriſſen das Finanz-
programm bekanntgeben, dem die in Nizza angenommenen
Entſchließungen zu Grunde gelegt werden ſollen. Dabei
werden erneut das interalliierte Schuldenproblem und die
Waſhingtoner Verhandlungen zur Sprache kommen. Auch die
Jnnenpolitik wird auf Grund des Ergebniſſes des radikal-
jozialiſtiſchen Kongreſſes geprüft werden.

Die Unterredung Chamberigin- Puinſenö,
Paris, 20. Okt. Die geſtrige Unterredung zwiſchen Cham-

berlain und Painleve dauerte 11 Stunde. Briand, der der
Ausſprache beiwohnte, blieb nach der Sitzung noch eine
volle Stunde bei dem Miniſterpräſidenten. Die Frage der
Räumung Kölns ſcheint nur im Rahmen einer allgemeinen
Unterredung zur Sprache gebracht worden zu ſein. Darauf
läßt wenigſtens eine Erklärung ſchließen, die Briand ab
gegeben hat. Was die Umgruppierung der Beſatzungstruppen
im Rheinlande anbelangt, ſo wird es der Botſchafter-
konferenz überlaſſen ſein, ſich mit dieſer Frage zu
befaſſen.

Der „Temps“ hebt mit Nachdruck in ſeinem heutigen Leit-
artikel hervor, daß die Alliierten im Hinblick auf die Räu-
mung der Kölner Zone und der Erleichterung des Beſatzungs-
vegimes

Den tſchland gegenüber keine bindenden Abmachungen
eingegangen ſind. An eine offiziöſe Londoner Havasnote
anknüpfend, ſtellt das Blatt feſt, daß die von franzöſiſcher
Seite vertretene Auffaſſung hierüber in vollem Umfang
von engliſcher Seite geteilt wird. Die geplante Zuſammen-
arbeit mit Deutſchland dürfe auf keinen Fall für die
Alliierten zu einer Politik der Verzichtleiſtung
werden. Alle Möglichkeiten der Entſpannung und Verſtändi
gung beſtehen, wenn man ſich im Rahmen des Fviedens-
vertrages bewege. Außerhalb des Vertrages ſei nur eine
Abenteurerpolitik möglich, die dazu führen würde,
daß die in Locarno erzielten Ergebniſſe vergebens waren.

Preſſevertretern gegenüber äußerte Chamberlain, daß er
nur zur Begrüßung Painleves nach Paris gekommen ſer,
um dadurch der Welt zu beſtätigen, daß die Grundlage
der Sicherheit in der zuverſichtlichen und zuverläſſigen
„Entente eordiale“ zwiſchen Frankreich undGroßbritannien liege.

Jm Zuſammenhang mit den Beſprechungen iſt die Tat-
ſache von größtem Jntereſſe, daß der Vorſitzende der Rhein
landkommiſſion, Tirard, und General Guillegumat
nach Paris berufen ſind, um an den Verhandlungen der
Rheinlandfragen teilzunehmen.

Fraunzöſiſche Kusſchreitungen im sgargebiet,
Saarlonis, 20. Okt. In der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag kam es zu ſchweren Ausſchreitungen von franzö
ſiſchen Soldaten. Vier franzöſiſche Sergeanten vom dritten
Dragonerregiment betraten am Sonnabend gegen 12 Uhr
ein Hotel. Als mehrere Gäſte das Deutſchlandlied an
ſtimmten, verließen die Sergeanten plötzlich das Lokal und
gaben ſechs ſcharfe Schüſſe ab. Kurze Zeit darauf fielen
auch in der Nähe der Villg des Architekten Sommer
acht ſcharfe Schüſſe.

bocurno und Rußlund.
Paris, 20. Okt. Der „Quotidien“ ſtellt feſt, daß auf der

Konferenz von Locarno Erklärungen hinſichtlich Rußlands
abgegeben wurden, deren genauer Wortlaut zuſammen mit
dem Bericht der Vollſitzungen veröffentlicht werden ſoll.
Streſemann habe ausdrücklich hervorgehoben, daß Deutſchland
durch die Unterzeichnung des Paktes und den Eintritt in den
Völkerbund nicht gewillt ſei, ſeine guten Beziehungen zu
Rußland aufzugeben. Briand, Vandervelde und Chamberlain
hätten darauf erklärt, daß nicht beabſichtigt ſei, dem Pakt-
werk eine Spitze gegen Rußland zu geben.

Tſchitſcherin wünſcht mit Briand zu verhandeln.
T 19. Okt. Es erregte heute abend in franzöſiſchen

politiſchen Kreiſen größtes Aufſehen, daß der ruſſiſche Volks
kommiſſar Tſchitſcherin an Briand den dringenden
Wunſch richtete, mit ihm zu ſammenzutreffen. Es wird für
ſehr wahrſcheinlich gehalten, daß der ruſſiſche Volkskom-

Befürchtung, daß verhielten.

geb nis

Schwere Enttäuſchung im Kheinlaud.

Die „Kölniſche Zeitung“ über die Verträge.
Köln, 20. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt über das

Vertragswerk u. a., das deutſche Volk hätte, als es ſeine
Vertreter nach Locarno entſandte, ihnen die Hoffnung mit-
gegeben, daß ſie Verbeſſerungen in der Lage der beſetzten
Gebiete mitbringen würden. Es hat aber erleben müſſen,
daß, während in Locarno über den „wahren Frieden“ ver
handelt wurde, das alte Syſtem der Willkür in
Verhaftungen und Urteilen in eontumaciam weiter fort
geſetzt wurde und daß ſich die Bevollmächtigten der Weſt
ſtaaten aus rein formalen Kompetenzbedenken den billigen
deutſchen Anforderungen auf Schaffung beſſerer oder doch
nur rein vertragsmäßiger Zuſtände im Rheinland ablehnend

Es ſind allerdings am Schluß der Konferenz
dem deutſchem Volke einige Wechſel auf die Zukunft ausge
ſtellt worden, aber über ihre Höhe, den Zeitpunkt und die
Art ihrer Einlöſung verlautet nichts.

Es erſcheint aber unmöglich, daß der Vertrag von Locarno
ratiſiziert wird, bevor ein Teil dieſer Wechſel honvoriert
und ein anderer mit beſtimmten Fälligkeitsterminen

verſehen iſt.
Abſchließend kann man zu der Veröffentlichung des Vertrags-
werkes ſagen, daß ſeine Bedeutung ſich erſt dann kritiſch er
faſſen läßt, wenn Deutſchland von der Gegenſeite der Beweis
erbracht iſt, daß es ſich in dem Vertrage nicht nur im
Jntereſſe der anderen bindet, ſondern daß hinter
den Paragraphen der allſeitige Wille ſteht, nunmehr unter
das Vergangene einen Strich zu ziehen und an die Stelle
des. Krieges im Frieden, der ſeit dem Vertrag von
Verſailles geherrſcht hat, nunmehr einen wirklichen
rurv päiſchen Frieden zu ſetzen.

Die Erwaurtungen des 590rgebietes,
Nicht 100 Stimmen für Frankreich.

Berlin, 19. Okt. Die Abendblätter geben eine Mitteilung
des interparteilichen Ausſchuſſes des Saargebietes über die
Entſendung der Saardelegation nach Locarno wieder. Es
heißt darin: „Auf jeden Fall erwartet man von dem Er-

in Locarno auch günſtige Rückwirkungen für das
Saargebiet. Hier iſt man ſich jedoch auch klar darüber,
daß einer Löſung des Saarproblems, die durchaus im Be-
reiche der Möglichkeit und auf die Dauer auch im Intereſſe
Frankreichs liegt, die Regelung der Rheinland-
frage vorausgehen müſſe.“

Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang eine Aeußerung

e

e

und

.nüſſe und ſchließt

miſſar demnächſt nach Paris kommt.

des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Uhry, der jetzt mit einer
parlamentariſchen Kommiſſion im Saargebiet weilt, um das
Geſchäftsgebahren der Bergwerksdirektionen zu prüfen. Uhry
ſchreibt heute im „Peuple“, man dürfe ſich nicht täuſchen,
die Volksabſtimmung iſt jetzt ſchon entſchieden. Die Berg-
werksverwaltung hat die 75 000 Bergarbeiter, die den Haupt-
beſtandteil der Saarbevölkerung bilden, ſo verſtimmt, daß
wir unter dieſen Arbeitern nicht 100 Stimmen für
Frankreich erhalten würden.

Der „Pouill Telegrapß“ Kritiſtert den öſcherheltspakt

London, 20. Okt. Der Text des Vertrages von Locarno
iſt geſtern abend in London veröffentlicht worden. Recht
kritiſch äußert ſich der „Daily Telegraph“ zu dem Pakt
inhalt. Die Einleitung zeige, daß der Vertrag die zwiſchen
den Vertragsparteien bereits in Kraft befindlichen Verträge
nicht berühren könne. Jnfolgedeſſen könnten die Rechte

Verpflichtungen der im Verſailler Vertrag und den
ergänzenden Abmachungen kontrahierenden Parteien nicht
revidiert werden. Es gebe aber noch Umſtände, unter
welchem Kriege geſetzlich ſein können.

l. Der Fall von Selbſtverteidigung; wenn Deutſchland
Frankreich angreife, ſo ſei Frankreich natürlich berechtigt,
ſich auf eigene Fauſt zu verteidigen

2. Wenn Deutſchland die Verpflichtungen aus dem Ver-
ſailler Vertrag durch eine Konzentrierung von Truppen in
der entmilitariſierten Rheinlandzone verletze, würde Frank
reich zu ſofortigem militäriſchen Eingreifen berechtigt ſein.

Es gebe nun zwei Fälle, in denen die Mächte einen Krieg
eröffnen könnten, ohne die Zuſtimmung des Völkerbundes
abzuwarten und ohne taſſächlich angegriffen zu ſein:

1. wenn Deutſchland Truppen in der entmilitariſierten
Zone konzentriere,

2. im Falle einer plötzlichen Jnvaſion in dieſer Zone durch
Deutſchland.

Natürlich ſei eine ſpätere Entſcheidung des Völkerbundes
immer noch möglich, aber hierin liege gerade die Schwierig-
keit: Wie könnten, wenn 4 oder 5 Mächte und zwar die füh-
renden ſich bereits im Krieg befänden, die übrigen Mitglieder
des Völkerbundsrates, die alle mit Ausnahme Japans kleine
Mächte ſeien, hoffen, die führenden Mächte durch Waffen
gewalt zur Befolgung der Beſchlüſſe des Völkerbundes zu
zwingen, wenn die moraliſche Diſziplin fehlgeſchlagen ſei?
Was würde, ſo heißt es weiter, ſich ferner ereignen, wenn
die beiden Garanten Großbritannien und Jtalien,
miteinander nicht übereinſtimmten, oder wenn Bel
gien es ablehne, das Gebiet einem Garanten zu überlaſſen,
ſolange nicht der Völkerbund eine Entſcheidung herbeigeführt
habe? Das ſei der Hauptdefekt in der Struktur des Vertrages
von Locarno. Der „Daily Telegraph“ führt noch eine Reihe
von Fällen an, die man mit ſtarkem Zweifel betrachten

mit den Worten: „Briand hat dieDankbarkeit von Prag und Warſchau wegen ſeines er-
folgreichen Kampfes für die Behauptung des franzöſiſchen
Rechts, zur Verteidigung dieſer Länder auf eigene Jnitiative

Geldunterſtützungen der „Süd deutſchen

Der Münchener „Polchſtoß“-Prozeß,
Vor dem Münchener Amtsgericht in der Au begann am

Montag die Verhandlung in dem Beleidigungsprozeß des
Herausgebers der „Süddeutſchen Monatshefte“, Prof. Dr.
Coßmann, gegen den verantwortlichen Schriftleiter der
ſozialdemokratiſchen Münchener Poſt“, Martin Gruber.

Die Ausgaben der „Süddeutſchen onatshefte“ vom April
und Mai 1924 hatten ſich zur Aufgabe geſetzt, feſtzuſtellen,
daß die unterwühlende Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Parteien
und ihrer Führer den Zuſammenbruch an der Front vorbe-
reitet und mit verſchuldet, und ſo den Dolchſtoß in den
Rücken des Heeres geführt haben. Hiergegen brachte
die Münchener Poſt“ mehrere Artikel mit den ſchwerſten
Anwürfen gegen Dr. Coßmann.

Zu Beginn der Sitzung wurden die Artikel der „Münchener
Poſt“ verleſen. Der Beklagte Gruber erwiderte auf die
Frage, ob er die Verantwortung übernehme, bejahend. Gru-
ber behauptete u. a., das zweite Heft der „Süddeutſchen
Monatshefte“ ſei erſt auf die Drohung des Grafen Re
ventlow hin, einen Zuſchuß von 15000 Mark für die
Monatshefte zu ſperren, erſchienen.

Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg gab hierauf eine Reihe
von Erklärungen des Beklagten ab, in denen der Vorwurf
der Geſchichtsfälſchung in zahlreichen Punkten ausdrücklich
aufrecht erhalten wird.

Nach der Mittagspauſe beklagte der Rechtsbeiſtand Dr.
Coßmanns, Rechtsanwalt Graf Peſtalozzi, daß trotz der
langen Vorbereitungen erſt heute die Ueberraſchung mit den
Theſen und Dokumenten gegen Prof. Coßmann gekommen
ſein. Es werde ein formulierter Gegenbeweis angeboten
werden.

Sodann ergriff Prof. Dr. Coßmann das Wort zu faſt
zweiſtündigen Ausführungen, in denen er erklärte, daß er
den Grafen Reventlow kaum geſehen habe und er von

Mo-
natsheft“ von völkiſcher Seite nichts wiſſe.Die übrigen perſönlichen Angriffe wurden durch Zeugen
widerlegt. Dr. Coßmann entwickelte ſeinen Standpunkt. Die
Geſchichte bedeute für ihn nur eine Hilfswiſſenſchaft der
Volkspſychologie. Darnach habe er ſich zu den Parteien
eingeſtellt, als der deutſche Weſenszug der Uneinigkeit auch
im Kriege hervortrat. Jmmer mehr habe er ſich von der
Notwendigkeit einer ſtarken nationalen Jdee überzeugt und
danach gehandelt. Das Verhalten einiger Sozialdemokraten
in der Schuldfrage uſw. habe ſtark beunruhigt, ebenſo die
internationge und materialiſtiſche Einſtellung der Sozia-
liſten. Sie haben 1918 die Willenseinſtellung des Volkes
zum Schlimmen gewandelt. Der Zweck der „Dolchſtoßhefte“
war, dieſen Wandel und ſeine Urheber zu kenn-
zeichnen. Es habe ſich nicht um Landes-, ſondern um
Volksverrat, um den Raub des Glaubens an ſein
Recht und ſeine Zukunft am Volke gehandelt.
Die Behauptungen der „Dolchſtoßheſfte“ würden durch Zeugen
erwieſen.

Damit ſchloß der erſte Verhandlungstag.
17

München, 20. Okt. Heute wurde mit der Zeugenver-
vernehmung begonnen. Zunächſt wurde Major v. Roeder
vernommen, der Auskunft geben ſoll über die Wühlarbeit

können, daß bei dem Einſchmuggeln der Flugſchriften

als Domdiakonus in ſein Amt eingeführt.

in den Krieg zu ziehen“.

Chamberlain wird bei ſeiner Rückkehr von Parisvon Bald win perſönlich empfangen werden. Am Mitt-
woch wird er, wie die Dinge heute ſchon feſtſtehen, dem
Kabinett Bericht erſtatten.

öſtenſis in Rom,
Rom, 19. Okt. Die faſchiſtiſche Preſſe, die anfangs Muſ-

ſolini als den Retter von Locarno feierte, wird ſichtlich
ſkeptiſcher. Mit Bezug auf die Ergebniſſe von Locarno wird
geſchrieben England und Frankreich ſind zufriedengeſtellt und
wünſchen keine Veränderung.

Aber für Deutſchland iſt Locarno nichts anderes als eine
Atempauſe, um dann von neuem die Abſurdität des pol-
niſchen Korridors und die Zerreißung Oberſchleſiens zur

Sprache zu bringen.
Die Oſtverträge ſtützen ſich auf den Völkerbund wie ein
Lahmer auf den anderen. Der nächſte Sturm reißt beide um.

W w. F.Kraſſins Rückkehr nach Paris.
Entgegen einer früheren Meldung, wonach Kraſſin auf

e Botſchafterpoſten in Paris nicht mehr zurückkehren
ollte, wird jetzt bekannt, daß Kraſſin heute hier eintrifft

und die Geſchäfte der Botſchaft wieder übernehmen wird.
2

hinter der Front. Er war während des Krieges Leiter der
Spionageabwehr im Generalſtab und gab an, daß in der
Wühlarbeit hinter der Front zwei Tätigkeiten unterſchieden
wurden. Einmal die Tätigkeit des Feindbundes, die ſehr
gut organiſiert war, zweitens die Tätigkeit der Deutſchen
im Auslande, die ein Jntereſſe daran hatten, daß die deut
ſche Armee nicht den Sieg davontrage. Der Zeuge ließ
ſich zunächſt eingehend über die Tätigkeit des Feindbundes
aus, die mit einem Einſchmuggeln von Flugſchriften aller
Art eingeſetzt habe. Zur Abwehr ſeien beſondere Stellen
an der Grenze errichtet worden. Doch habe e t

ie

von Deutſchen im Auslande ge-Feinde tatkräftige Hilfe
funden hätten.

Aus Stadt und Umgebung
Paſtor Muttke 25 jahre in Merſeburg.
31. 1900 wurde Paſtor Heinrich Wuttke

Fünfundzwanzig
lange Jahre hat er alſo morgen als Seelſorger und Prediger
in der Domgemeinde gewirkt und gleichzeitig im Domgym-
naſium die Stelle eines Religionslehrers verſehen.

Als Sohn eines durch ſeine wertvollen Schriften weit über
ſeine Vaterſtadt hinaus bekannten Theologieprofeſſors wurde
Heinrich Wuttke am 7. Juli 1868 in unſerer Nachbarſtadt
Halle geboren. Nachdem er das dortige Stadtgymnaſium
abſolviert hatte, wandte er ſich dem Studium der Theologie
zu. Gleich ſeinen beiden Brüdern hatte er ſich dem Beruf
eines eifrigen Förderers der evangeliſchen Lehre zur Lebens
aufgabe gemacht. Jm Jahre 1895 finden wir ihn als Hilfs-
prediger in Jlſenburg, wo er nach einjähriger Amtszeit
nach Gudersleben am Harz zum Pfarrer berufen wurde.
Dort wirkte er vier Jahre lang zur vollen Zufriedenheit
ſeiner Gemeinde. Dann folgte er dem Rufe nach Merſe-
burg. Am 26. Auguſt 1900 beſtieg er zum erſten Mal
zur Probepredigt die Domkanzel. Seine echt chriſtlichen, von
tiefem religiöſen Empfinden durchdrungenen Worte machten
tiefen Eindruck. Er wurde zum Dompfarrer und
gleichzeitig offiziell zum Religionslehrer am Dom-
gymnaſium ernannt.

Ununterbrochen iſt Paſtor Wuttke ſeit dieſer Zeit in Mer-
ſeburg tätig. Bei ſeinem 30jährigen Pfarramtsjubiläum und
im Gedenken an die 25 Jahre ſegensreicher Tätigkeit in un-

Am Oktober

ſerer Stadt kann die Domgemeinde mit Recht ſtolz ſein auf
ihren Pfarrer, der Seite an Seite mit ſeinem Amtsbruder
Superintendent Profeſſor Bithorn, ſo unendlich viel
Gutes geſtiftet hat. Beſonders in den ſchweren Tagen des
Weltkrieges und in der verhängnisvollen Nachkriegszeit hat
ſeine ernſte und ſichere Art ſtets zu helfen gewußt, Jn wahr-
hafter Verkörperung bewährter preußiſcher Gewiſſen-
haftigkeit konnte er vielen in Tagen der Not und VPer-
zweiflung ein leuchtendes Vorbild ſein. Der tiefe chriſtliche
Ernſt ſeiner geiſtvollen Predigten ſicherte Paſtor Wuttke
auch als Kanzelredner eine große Gemeinde. Als Volks
redner aufzutreten, liegt nicht in ſeinem Charakter, ſeiner
ſtillen Natur widerſtrebt es, mehr als nötig in die Oeffent
lichkeit zu treten. So hat er denn in zielbewußter, oft recht
mühſeliger Kleinarbeit in ſeiner Gemeinde aufgebaut. Neben
Lehre und Pflege des Evangeliums ſteht ihm die auf
opfernde Liebe zum Vaterland, die wir gerade
heute mehr brauchen denn je. Auch hier kann er uns ein
Vorbild ſein, ebenſo wie er in ſeinem Familienleben
muſterhaft iſt. Einen öffentlichen Vertrauensbeweis erhielt
Paſtor Wuttke in dieſem Jahre durch die Wahl zum Mitgliede
der Provinzialſynode.

Seiner Domgemeinde und dem ihm liebgewordenen Merſe
burg hat Paſtor Wuttke ſtets die Treue gehalten. Zzweimal
erhielt er einen ehrenvollen Ruf nach anderen Orten, wo
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man ihm die Superintendentur anbot. Er aber zog es ſtets
vor, ſein Wirken an der Domgemeinde in Merſeburg fortzu
ſetzen. Dafür ſei ihm an ſeinem Ehrentage beſonderer Dank.
Mit dieſem Dank ſeien auch die herzlichſten Glückwünſche ver-
bunden zu ſeinem doppelten Jubiläum. Möge Herr Paſtor
Wuttke noch lange ſeine Tätigkeit als Dompfarrer ausüben,
zum Segen ſeiner Gemeinde und der alten Biſchofsſtadt. Und
wenn er jetzt auch ſeit Michaelis die Religionslehrerſtelle am
Domgymnaſium nicht mehr bekleidet, ſo darf der Jubilar doch
gewiß ſein, daß man auch an dieſer Stelle herzlichſte Dank
harkeit dem feinſinnigen Verkünder und Lehrer des göttlichen
Glaubens, der in ſo manchem jungen Menſchen Verſtändnis
weckte für die großen Gedanken des Evangeliums, bewahrt

Oas Amar-hindemith-Ouartett in Merleburg.
Der Merſeburger Muſikverein eröffnete geſtern

die neue Konzertſaiſon mit einem Kammermuſikabend im
„Schloßgartenſalon“. Es war der Leitung des Vereins ge-
lungen, eine der beſten deutſchen Kammermuſikvereinigungen,
das Amar-Hindemith-Quartett zu verpflichten,
Der Name Hindemith, einer der führendſten Komponiſten
der Gegenwart, hatte naturgemäß eine große Menge Muſik
verſtändiger angelockt, ſo daß der Abend zu einem geſell-
ſchaftlichen Ereignis wurde und die Künſtler ein verſtändnis-
volles Publikum vorfanden.

Mit einem Hindemith-Quartett op. 22 begann die Muſik-
folge. Manche der Zuhörer lernten wohl geſtern zum erſten
Mal ein Werk moderner Kammermuſik kennen. Anders kann
man es nicht erklären, daß der Beifall am Schluß nur wie
Achtungsapplaus anmutete. Die Künſtler geſtalteten das Werk
zu einem unvergeßlichen muſikaliſchen Erlebnis. Lieco
Amar gehört wohl zu den beſten Geigern der Gegenwart.
Mit wunderbarer Feinſinnigkeit weiß er auch die kleinſten
Härten beim Spiel zu vermeiden und den Jntenſionen
des Komponiſten in jeder Beztehung gerecht zu werden.
Walter Caſpar als zweiter Geiger und das Brüderpaar
Paul und Rudolf Hindemith, Viola und Violincello,
ſchufen im Zuſammenſpiel gute Klangwirkungen. Daß man
dem modernen Werk das G-dur Quartett von Mozart
folgen ließ, wird wohl manchen befremdet haben. Aber
gerade bei dieſem Werke legten die Künſtler ein Zeugnis
ab für den hohen Grad ihres muſikaliſchen Könnens. Den
Schluß des Abends bildete das Es-dur Quartett op. 51 von
Dvorak deſſen prächtige Durchführung viel Beifall erntete.
Allles in allem war es ein glänzender Auftakt für die Winter-
konzerte des Muſifvereins, und man kann mit Recht darauf ge-
ſpannt ſein, ob die folgenden Veranſtaltungen dieſen Abend

noch übertreffen können. W. L.
Der gewerbliche Mittelſtand zur Preisſenkung.
Die Berufsverbände des Halleſchen Handels, Handwerks

und Gewerbes haben zur Frage der Preisſenkung folgende
Entſchließung gefaßt:

„Die Führer der Berufsverbände des Halleſchen Handels,
Handwerks und Gewerbes warnen die preußiſche Regierung,
den gewerblichen Mittelſtand zum Gegenſtand einſeitiger Re-
gierungsmaßnahmen zu machen und ihn erneut bei der
Verbraucherſchaft wucheriſcher Abſichten zu verdächtigen. Der
gewerbliche Mittelſtand hat die Regierung bei ihrem Preis-
ſenkungsvorhaben bereitwilligſt unterſtützt, indem er als erſter
freiwillig ſeine Preiſe nachgeprüft und ſeine Verdienſtſpannen
weit unter die Vorkriegsſätze ermäßigt hat. Er hält des-
halb die Preisprüfungsſtellen für völlig berflüſſig und ſieht
einer nochmaligen Nachprüfung ſeiner Preiſe mit größter
Ruhe entgegen. Er verlangt jfedoch, daß die Nachprüfungen
auch auf die Preiſe der Konzerne und Kartelle und auf die
Zinsſätze der Hochfinanz ausgedehnt werden.
Er fordert Aufhebung aller Beſtimmungen, die auf die

Preisbildung keinerlei Einfluß haben und nur zu einer
Schikanierung der Kleingewerbetreibenden führen. Er er-
wartet ferner, daß auch die Regierung tatkräftig zur Preis-
ſenkung beiträgt, indem ſie durch Vereinfachung des Steuer-
ſyſtems, Verbilligung der Verwaltung und Herabſetzung bzw.
Beſeitigung entbehrlicher Gebühren weſentliche Faktoren aus-
ſchaltet. die nur die Preiſe erhöhen.
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Aus der Jugendpflege des Landkreiſes Merſeburg.
Jn dieſen Tagen fand im Jugendheim „Herzog Chriſtian“

wieder eine Verſammlung der Mitglieder Kreisaus-
ſchſſes für Jugendpflege und der Frauen des Kreiſes ſatt,
die ſich für Einrichtung von Ausſteuer-Nähſtuben (Mädchen-
werkgemeinden) intereſſieren. Die Verſammlung hatte das
erfreuliche Ergebnis, daß zunächſt an fünf Orten des Kreiſes
die Einrichtung ſolcher AusſteuerNähſtuben geſichert iſt. Zur
Anſchaffung der nötigen Nähmaſchinen werden vom Kreiſe
Beihilfen bewilligt.

Jn Neu-Röſſen hat ſich auf Veranlaſſung des Ortsaus-
ſchuſſes für Jugendpflege eine Arbeitsgemeinſchaft der
reiferen Jugendlichen und älteren Freunde gebildet, die ſich
beſonders mit dem Studium von Fichte und Schiller be-
ſchäftigen Die Verſammlungen finden in dem ganz be-
ſonders dazu geeigneten Vortragsſaale der Gärtnerei Neu-
Röſſen unter Leitung des Kreisjugendpflegers Hemprich ſtatt.
Drei Verſammlungen, in denen die Beſchäftigung mit Fichte
im Vordergrund ſtand, wurden bereits veranſtaltet. Die
nächſte Verſammlung (12. Nov.) hat als Gegenſtand: „Schiller,
den Philoſophen“.

Der Kreisjugendpfleger wird ferner in den nächſten Wochen
den Kreis bereiſen und für die Jugendpflege und Volks-
bildung aufklärende und werbende Vorträge halten.

Todesſturz. Der bei Der Firma Engel Söhne beſchäftigte
Buchhalter Kurt Lundershauſen aus Halle fuhr am
Sonnabend mit dem Motorrad von Weißenfels nach Merſe-

a
e

burg zurück. Beim plötzlichen Erſcheinen eines Hundes,
der aus einem Gehöft ſprang, bremſte er ſo ſchnell und
ſtark, daß er mehrere Meter über das Rad hinweg flogund mit dem Kopf gegen einen Kilometerſtein ſchlug. L. war
ſofort tot. Der auf ſo tragiſche Weiſe Verunglückte
war erſt ein Jahr verheiratet und hinterläßt Frau und
ein Kind.

Törichte Gerüchte gehen zur Zeit wieder in unſerer Stadt
umher. Wie uns von verſchiedenen Seiten verſichert wurde,
Co ll beim Reinigen der Geiſel in der Gegend der Johannis-
Wahe gin menſchlicher Schädel gefunden worden

n. Auf unſere Anfrage bei der Polizeibehörde konnte zur
Beruhigung der Gemüter mitgeteilt werden, daß an dieſer
Behauptung kein wahres Wort iſt.

Tödlich vom Rade geſtürzt. Jn der Nacht zum Sonntag
ereignete ſich auf der Leipziger Chauſſee ein eigenartiger
Unfall. Der etwa 23 jährige Verwalter Roſt vom Rittergut
Zegw itz fuhr mit ſeinem Freunde Schmidt mit dem
Rad vom Kaffeehaus Meuſchau nach Tragarth. Jn der
Nähe der „Eiſernen Brücke“ trafen ſie ein Liebespaar, das
von Schmidt überholt wurde. Roſt wollte das gleiche tun,
überfuhr aber eigentümlicherweiſe die beiden, ſo daß ſie
zu Boden fielen. Er ſelbſt ſtürzte über das Rad hinaus
zu Boden und zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu,
daß der Tod binnen weniger Augenblicke eintrat.

einen Gegenbeſuch abzuſtatten und den amerikaniſchen Finanz-
ſachverſtändigen die Verſicherung zu geben, daß Deutſchland

e

Cetzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Kreſtinski bei streſemann,
Verlin, 20. Okt. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, der

ſich gleich am erſten Tage nach der Rückkehr der deutſchen
Delegation beim Reichsaußenminiſter angeſagt hatte, iſt
geſtern nachmittag von Dr. Streſemann zu einer längeren
Beſprechung empfangen worden.

Reichsbunknräſident Or, öchacht in New Uork.
Newyork, 20. Okt. Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt

in Newyork eingetroffen. Er erklärte bei ſeiner Ankunft,
er habe nicht die Abſicht, über irgendwelche Anleihen Zu
verhandeln. Er ſei lediglich gekommen, um dem Gouver-
neur Strong von der Federal Reſerve-Banc of New York

den Wunſch habe, ſeine Jnduſtrie auf gefunden finanziellen
und wirtſchaftlichen Grundlagen aufzubauen.

Punderveide üßer borarno,
Amſterdam, 20. Okt. Vandervelde erklärte, das Ergebnis

der Konferenz von Locarno ſei die Krönung von fünf
Jahren angeſtrengteſter Arbeit des internationalen Sozialis-
mus zugunſten von Frieden und Demokratie. Der Ver-
trag von Locarno eröffne auf glückliche Art den Weg zur
Verwirklichung der Vereinigten Staaten von Europa. Er
ſprach die Meinung aus, daß die Parlamente die Beſchlüſſe
von Locarno ohne Vorbehalte anerkennen würden.

König Albert von Belgien hat Vandervelde von Bomba
aus ein Glückwunſchtelegramm geſandt.

vie Pariſer Preſſe zu dem PVortrug,
Paris, 20. Okt. Die Blätter veröffentlichen, zum größten

Teil kommentarlos, Auszüge aus dem Rheinpakt, den Schieds-
gerichtsverträgen und den Abmachungen mit den Oſtſtaaten.
„Petit Pariſien“ ſagt, das Dokument ſei ein Meiſterwerk
juriſtiſchen Scharfſinns und politiſcher Klugheit. „Echo de
Paris“ weiſt darauf hin, daß in allen Fällen, wo eine Kon-
ferenz nicht ſofort zum bewaffneten Konflikt ausarte, die
Wirkſamkeit des Sicherheitsſyſtems letzten Endes vom Völker-
bund abhänge, deſſen Macht jedoch ſo gut wie nicht exiſtiere.
Dritte Länder hätten das Recht, zwiſchen den beteiligten
Parteien vermittelnd aufzutreten, ohne daß ſie aber ihren
Warnungen Zwangsmaßnahmen folgen zu laſſen
brauchten. Jm übrigen ſei die Tatſache feſtzuhalten, daß die
engliſch-franzöſiſchen Defenſivabmachungen jetzt unnötig ge
worden ſeien.

nern e en 2den NachmittagsEinen Sachſchaden richtete geſtern in
ſtunden ein Automobil durch die Unvorſichtigkeit ſeines
Lenkers in der Gotthardtſtraße an. Gegenüber der Geſchäfts-
ſtelle des „Merſeburger Tageblatt“ wurde ein Handwagen
von dem Auto erfaßt und völlig zertrümmert. Der Name
des Kraftwagenführers konnte von einem Polizeibeamten
feſtgeſtellt werden.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Die Monats verſamm-
lung, die dieſer Tage im Vereinslokal abgehalten wurde,
war verhältnismäßig gut beſucht. Der 2. Vorſitzende, der
die Leitung übernommen hatte, teilte zunächſt mit, daß
ſich nach dem Stiftungsfeſt eine Anzahl neuer Mitglieder
gemeldet hätten; darunter auch mehrere, die ſchon früher
dem Verein angehörten. Das Stiftungsfeſt iſt höchſt zu-
friedenſtellend verlaufen. Allen Mitgliedern, die zu ſeiner
Ausgeſtaltung beigetragen haben, wurde nochmals der Dank
ausgeſprochen insbeſondere einem Gönner des Vereins, der
einen namhaften Geldbetrag geſtiftet hatte, und der Familie

für das Vereinsbanner. Auch der finanzielle Abſchluß
iſt günſtig und wurde gutgeheißen. Der Verein plant einen
Vortragsabend im November und eine Weihnachtsfeier, zu
welcher nun die Vorbereitungen getroffen werden ſollen.
Jn der weiteren Erörterung wurde die Frage einer Haft-
pflichtverſicherung und die Stellung zum Verband geſtreift.

Wetterbericht. Jm mittleren Norddeutſchland
milder, zunehmende Bewölkung mit etwas Regen: in Weſt-
deutſchland kräftige Erwärmung und regneriſch: im
öſtlichen Deutſchland noch ziemlich kalt und trocken.
Theater- Verein Merſeburg e. V. Als Pflichtaufführung
für Oktober erfolgt am Montag, den 26. und Dienstag, den

932W.

27. Oktober, 722 Uhr, im „Tivoli“ die erſte Gaſtſpielauf-
führung des Mitteldeutſchen Landesthegters mit Goethes
„Fauſt“ in urſprünglicher Geſtalt. (Der Urfauſt.) Der
Kartenverkauf hat bereits begonnen. Um pünktliche Ab-
holung der Programme wird gebeten. Für nichtabgeholte
Programme wird der Betrag nach der Aufführung einge-
zogen.

zweckverband beung,

Neuröſſen. Die Ausſtellung Mutter und
Kind auf die ſchon einmal hingewieſen wurde, findet in
dieſen Tagen hier ſtatt. Sie iſt bis 9 Uhr abends geöffnet,
damit es jedem möglich iſt, die äußerſt lehrreiche Zuſammen-
ſtelllung in Augenſchein zu nehmen. Am Sonnabend hält
Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein abends 8 Uhr einen
erläuternden Vortrag.

Nus dem Reiche 2

Ein Haus eingeſtürzt.
Zeitz, 20. Okt. Am Sonntag ſtürzte der Brandgiebel eines

Wohnhauſes in der Gartenſtraße mit lautem Getöſe zu-
ſammen und riß die Balkendecke der beiden an den Giebel
anſtoßenden Zimmer mit ſich in die Tiefe. Die Hausbe-
wohner konnten ſich zum Glück noch durch einen Kelleraus-
gang retten. Von den Einrichtungsgegenſtänden iſt faſt alles
zertrümmert. Jn Zimmertiefe iſt alles wie wegraſiert. nur

r Dachſtuhl ragt noch über die Einbruchſtelle hinaus!
Welche Urſache dem Unglück zugrunde liegt, muß erſt die
baugamtliche Unterſuchung feſtſtellen.

Wieder ein Ueberfall auf einen Stahlhelmer.
Eisleben, 20. Okt. In der vergangenen Nacht wurde

ein Stahlhelmer von einem Roten Frontkämpfer
überſallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt.

Magdeburg Schadenfeuer. Auf dem Grundſtück eines
Landwirts Lüders in Lemsdorf brach Feuer aus. Bei Ein
treffen der Feuerwehr ſtand das zum Teil in Fachwerk aus-
geführte, Scheune und Stallungen umfaſſende Gebäude faſt
vollſtändig in Flammen. Mit drei Schlauchleitungen wurde
das Feuer angegriffen und in etwa zweiſtündiger ange-

Der „Gaulois“ ſchreibt, der Pakt ſei ein Experiment, daß
je nach dem Verhalten Deutſchlands gelingen oder ſcheitern
werde (7).

Die bibergien Englands gegen den Paßt
Lonvon, 20. Okt. Die Oppoſition im Lager der Liberalen

Englands iſt im Wachſen. Am Mittwoch wird einer der
bekannteſten Publiziſten und Politiker im liberalen d
einen Vortrag über den Pakt mit dem Thema „Der Gipfel
der Torheit“ halten. Was die Deutſchland zu ge währenden
Leiſtungen anbetrifft, ſo wird von verſchiedenen Seiten er
klärt, daß es an der Zeit wäre, wenn Frankreich und Belgien
ihre Prozeſſe gegen die Kriegsverbrecher einſtellten und

Amneſtie alle Urteile überleichzeitig in einer allgemeinen ez Kriegsverbrecher kaſſierten.die in Abweſenheit verurteilten

Die kriegeriſchen Porbereitungen in Ching,
Newyork, 20. Okt. Die Entwicklung der kriegeriſchen

Vorbereitungen in China iſt in den letzten Tagen
ſchnell vorgeſchritten. Die Truppen des Marſchalls Tſchangt-
ſolin ziehen ſich langſam und unbehindert über den Yan-
Tſe-Kiang zurück. Es ſcheint, als ob der Marſchall die
Abſicht habe, die Provinzen Kiang-Su und An-Huei ohne
Kampf zu räumen, um ſo einen Ausbruch der Feindſeligkeiten
vor Zuſammentritt der chineſiſchen Zollkonferenz zu ver-
hindern. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß er ſich über
SuTſchou zurückziehen wird, da er ſonſt ſehr wichtige ſtrate

müßte. Falls ſeinegiſche Ausgangsſtellungen aufgeben eGegner bis SuTſchou nachrücken ſollten, wäre der Beginn
der Kriegsoperation nicht zu vermeiden.

Aus den ſüdlichen Provinzen wird eine verſtärkte
Kantontruppen gemeldet.

Stadt Uei Tſchou nach heftigem
weiteren Vorrücken nach Süden

Tätigkeit der rotenDie Kantoneſer haben die
Kampf erobert und ſind im
begriffen.

beimiger Produßtenpreiſe pom 20., Oktober.
Eigener Drahtbericht.

Weizen 210—220, Roggen 166 176, Sommergerſte 210
bis 240, Wintergerſte 182--194, Hafer 1385--210, Mais
202-5216, Raps 320 340, Erbſen 220 280. Weizen be-
hauptet, alles andere ruhig.

Weiterer Rückgang des franzöſiſchen Frunk.
London, 20. Okt. Jnfolge der geplanten Kapitalsabgabe

iſt der Kurs des franzöſiſchen Frank auf den niedrigſten
Stand ſeit der franzöſiſchen Frank-Kataſtrophe, im März
dieſes Jahres, nämlich auf 109,9214 für das engliſche Pfund
zurückgegangen.

a

Stendal. Gefängnis für Steue rhinterzieh un g.
Die Strafkammer verurteilte hier den Fabrikbeſitzer Paul
Wagenführ wegen Steuerhinterziehung in zwei Fällen

zwei Monaten Gefängnis und 8000 Mark Geldſtrafe.
zu

Altenburg. Automobilunglück. Ein Autobus über
fuhr hier den 55jährigen Arbeiter Johann Schock, der

Fahrbahn des Autos gelaufenunvorſichtiger Weiſe in die
Wagen hervor-ſchwer verletzt unter demwar. Schock wurde egeholt. Auf dem Wege nach dem Krankenhauſe verſtarb

der Unglückliche.
Göllingen (Kyffh.). Feuer in einer M olkere i. Du

der Molkerei Hegners hier brach Feuer aus. Der Verdacht
der' Brand ſtiftung lenkte ſich auf den Beſitzer, der
aber, bevor er verhaftet werden konnte, entflohen iſt.

Chemnitz. Der Tod in den Flammen. Jn Pobers-
hau bei Marienberg wurde das Wohnhaus des Wirtſchafts
beſitzers Einborn völlig eingeäſchert. Dabei kam der
Vater des Beſitzers in den Flammen um. Die
Leiche wurde völlig verkohlt unter den Trümmern gefunden.
Man nimmt an, daß Streitigkeiten zwiſchen Vater und Sohn
den glten Einborn veranlaßt haben, das Feuer anzulegen
und gleichzeitig ſelbſt den Tod zu ſuchen.

Ringelheim (Hann.). Auf tr agi ſche
Leben gekommen iſt hier die 17jährige
Arbeiters Märtens. Das Mädchen kam bei
mit den Kleidern dem unter dem Keſſel befindlichen Feuer
zu nahe und wurde von den Flammen ergriffen. Vor Schreck
rannte es hilfeſchreiend auf die Straße, wo aber durch den
Zugwind die Kleidungsſtücke ſofort in hellen Flamme
ſtanden. Einem zufällig vorüberkommenden Arbeiter gelang
es, die Flammen zu löſchen. Sämtliche Kleidungsſtücke waren
jedoch total verbrannt, und der Körper des Mädchens über
und über mit Brandwunden bedeckt. Die Bedauernswerte
ſtarb kurze Zeit darauf unter entſetzlichen Qualen.
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Rieſenunterſchlagung bei einem Finanzamt.
Mörs, (Niederrhein), 20. Okt. Am Montag ſtellte ſich auf

t Siegmund ſeinem

Weiſe umsTochter Des
der Wäſche

dem Finanzamt der Steuerinſpektor
Vorgeſetzten und bat um ſeine Entlaſſung mit der Mit
teilung, daß er die Summe von

325 000 Goldmark veruntreut
habe. Der Betrag war dem Jnhaber des Mitte 1925 in
Konkurs geratenen Bankhauſes Kauffeld zur Verfügung
geſtellt worden, mit dem Siegmund ſehr enge perſönliche
Freundſchaft hatte. Als Siegmund ſpäter ſah, daß die Kre-
dite infolge des Zuſammenbruches der Bank nicht mehr zu
retten waren, ſchaffte er ſie durch falſche Buchungen
aus der Welt. Die Gerichtsbehörde hat im Einvernehmen
mit dem Finanzamt Mörs ſofort den Defraudanten in
Unterſuchungshaft genommen und die Beſchlag
nahme über ſeinen Beſitz ausgeſprochen.

Siegmund war durch eine Jntrige der in Eheſcheidung
5 dlebenden Frau Kauffeld zum Geſtändnis gezwungen worden.
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München Zum vierund z w
geworden iſt der Gütler Johann Frühb arzolling bei Freiſing. Elf Kinder ſchenkte ihm ſeine erſte
Frau, die übrigen ſtammen aus ſeiner zweiten Ehe. Die
Taufpatin des 24. Kindes iſt eine Frau, die ſelbſt nicht
weniger als einundzwanzig Kinder ihr Eigen nennt.

Stargard. Mordanſchlag. Der Rechnungsführer Vircho
des Gutes Sallentin, der mit einem Fuhrwerk unterwegs
war, wurde auf der Landſtraße erſchoſſen. Drei Männer
ſprangen vor das Fuhrwerk und gaben mehrere Schüſſe ab,
wobei der Rechnungsführer tödlich getroffen wurde. Der
Kutſcher wurde leicht verletzt.

Herausgeber; Ludwig Baltz.

anzigſten Male Vater
beis aus Ober

w. r r e n n ragen: ar euch. o unA. Rank. ruck und rlag: Merſeburger Drus
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

ſtrengter Tätigkeit gelöſcht. Der Schaden iſt nur zum Teil
durch Verſicherung gedeckt.

Die heutige Nummer umſaßt 8 Seiten.



FamiliennachrichtenVerlegte meine
aus Nerseburg und Gchuhmacherei

Umgegend. von Domplatz 9 (6chloß)

Geſtorben: Kurt Lun nach
dersha Merſeburg;J St Het Friedrichſraße 24

o ring,re tto H er ling.berg Schuhmachermeiſter.

Wohnzimmer
mit neuen Bufettformen
in Eiche, Nußbaum,Birke, in allen Grnben,

sehr preiswert.

Albert Martick acht.
Inh.: Richard Ziemer

HALLE A. S., Alter Markt2

Damen Mänte!

für Herbſt u. Winter
neueſte Ausführung

Fritz Grundtmwann,

Merſeburg.
Große Ritterſtraße 1 I.

Auf Wunſch Teilzahlung.

eſſelI r C t J e 7 in h

u

illig

z Carl HöſerKus a eintreffenden Transporten ſtehen Fenstervo rhänge
zu jeder Zeit in unſeren Stallungen lichtechtprima hochtragende d e t erere hat ſich illMark verheiraten wiS S ühe i raas SGarnitur von 2 an r die W 3

e Mark zeitſchrift „Lebensg ück“.4 h und I Sarnitur von 2 ar Erſcheint alle 14 Tage
9 3 Moderne Bogendekorationen Nee Weg n)en. Bezugspreis vier-wer r en oinschlies ich Perlposamentenbesatz teljährlich Mk. 3. (ver-

S ſchloſſen) Verlagsdruckereiwerſchiedener AnfertigungC So en n eigener Werkstatt n
d e für jedermannDe zum Verkauf. Teppichhaus Heirat:Sohlacht Vien Arnold Troitzsch ewird zu höchſten Tagespreiſen oder auf Wunſch ter r nSGross Viri S n 400000 R bar, wünſ tzur beſtmöglichſten Verwertung für Bechnung des Poe eeg warts a ter ſich mit Herrn auch oh t

Vermögen zu verheirotes

durch Frau Sander,Berlin C. 25.
Eigentümers angenommen.

kn- und Vertauts Verein hötshan.

e

Zigaretten alle bekannten NMarken!
noch zu alten Preisen.

Ferner per 1000 Stück mit
Gold von 10.- Mark an

Zigarren Tabak z 500
herabgesetst.

Preis M, 1.50

Zentrum Leiprig, Reichsstrabe 40
Laden gegenüber Hollenkamp.

Für Händler u. Gastwirte

Der alt bekannteMerſeburger ſireisglenger

Adler- Wanderer-
Panther- Diamant-

Fahrräder
Wanderer- Zündapp- her ausgegeben unter Mitwirkung

des hiesigen Heimatkundevereinsorräder ist soeben erschienen und in allen
besseren Buch- und Papierhandlungen,

Auto-Benzin. AutoHele.

w.

sowie in unseren Geschäfisstellen
Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
hardtstraße Nr. 38 (Halber
Mond) zu haben. PFerospr. 100/101

Eigene Emaillieranſtalt.

Max Schneider,
Merſeburg. Mechanikermeiſter

e ſo Küchenherdlbillig zu verkaufenAusführung elektrischer See Höſer
Licht- und Kraftanlagen. S

Schmaleſtraße 19. Fernruf 479., J totoren e de heatee etles. u
zu billigsten Preisen. 3 eAnbiete: J 32 immerKostenanschläge und Beratung durch Sach- S möglichſt im Zentrum v.

Ia geſunde, runde, dunkelgrüne s unverbindlich und t berufstätigem Akademiler
W ei n ts b ä u m e a Eilangebote erbet.bachtsbäumes Landkraftwerke

BI

e e
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Henkel's Bleich- u. Waschmittel

gibt schneeweiße Wäsche
spart Seile und ersetzt die Rasenbleiche
Wuig unschädlich. OHNE CHLOR

Nur noch 2 Tage! Nur noch Tage!

Lircus semsrolt
Nulandtplatz

Heute, Dienstag, abends 8 Uhr
Gr. Galt-Pargdevorſtellung.

Ein Rieſenſpielplan.
Nur noch heute Vorzugskarten gültig.

2 Perſonen auf 1 villett.
Der Circus iſt gut geheizt.

Merſeburg

TheaterVerein Merſehurg e. V.

S rſte Gaſtſpielaufführung
Mitteldeutſchen Landestheaters
am 26. und 27. Oktober 1925.

Goethes „Fauſt“ n
Kartenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle des

e Korreſpondent“.

ſprünglicher Geſtalt
(Der Urfauſt)

Caké Fchmled.

Morgen, Mittwoch

SoliſtenOuintett
des Reiſchke-Orcheſters.

5 Eintritt frei!

Wegen Einſtellung anee Wotor-Zug-
maſchine verkaufen wir unſer

Arbeitspferd
(mittelſchwerer Belgier in guter Form, Stute)
mit Geſchirren und Stallutenſilien.

Beſichtigung jederzeit nach vorheriger
telefoniſcher Anmeldung.

Blancker Werke
G. m. b. H., Merſeburg.

Verfloen von Kartoffel
(auch kleine und angegangene) empfiehlt ſich

Trocknungsfahrik Teuchern

Eintritt ſreit

c t

in n

Keferhar ab 1. Oktober 1925.

(fr. Offizier) ſofort ge

Ferner: Gilbertannengrün, Fichten a Lotthardtstr. 29 woetallatioosvöro: Nerseburg FernrufNr.221 Bee
tannengrün, Brennholz Vohnenſtangen e e e

Fichtenſtangen, Vaumpfähle. S bBoertreter
Holzhandlung. und Kutſchwagen- heluchtEngelmann, Wernigerode (Hatz) A u t O- Lackierungen Futlertalte

Gartenſtraße 8. Telephon 695. in heizbaren Räumen bei J und ſonſtige landKarl Matthies, Malermeiſter wirtſchaftliche Ge
brauchsartikel

a Jch kaufe laufend jeden Poſten Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25 Hohe Proviſion!
(nicht unter 50 kg) Modern eingerichtete Lachierwerkſtätte

Als Kochfrau
empfiehlt ſich

Anfragen unt. 248/25

e a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m n rHriginal reinwollne Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

S 99 egeſtrick te Abfälle Theodor Lühr'- Halle (Saale) Frau Arie Kolbe
Leipzigerstrabe 12 Fernsprecher 6198 Unteraltenburg 39.
Größtes h ar er wagen- Suche üls Stütze

zu den höchſten Tagespreiſen. Angebote erbitte an

liefert alle Korbwaren för Industrie, Landwirtschaft, Stellung, bin 19 Jahre alt,
Textil-Firma Richard M ö h l u ß, werke. Geschaàätt und Hau halt fürchte mich vor keiner Ar

Hartha i. Sa. Alle Reparaturen verden ausgeführt beit. BVin ſtreng national.
die Expedition d. Zeitung.

11/35 PS, elektr. Licht, Anlaſſer
von oben geſtenerte Ventile,

Scheibenwiſcher.
Touring-Vierſftzer
Sport-Vierſitzer
CoachVierſitzer
Limounſine-Vierſitzer

Las t wagen
ca. 30 Ztr. Tragkraft

mit Rieſenluftbereifung
Pritſcher-Wagen

RM. 6265,
R. 6570,
RM. 7505,
RMk. 7980,

RMk. 7180,
Kaſten- Wagen (geſchl.) RMk. 8180,

Vertreter geſucht.
Schebera A. b.
Automobilwerke. Verkaufsſtelle Leipzig

Fernsprecher 28197. Roßplatz 12/15.
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Mit einem Gefühl der Erleichterung hat der Zeitungsleſer
r Kenntnis genommen, daß der preußiſche Unterſuchungs-

ausſchuß für Schieberſkandale von Revolutionsgewinnlern,
genannt Barmat-Ausſch uß, endlich ſanft entſchlafen iſt,
nachdem er ſeine 50. Jubiläumsſitzung längſt überſchritten
hatte Aber damit iſt das parlamentariſche Satyrſpiel, das an
den Ufern des Barmatſumpfes aufgeführt wird, noch längſt
nicht zu Ende, denn es gibt noch einen Barmat- Ausſchuß
des Reichstages, und wie Sachſen ſo erfreuen ſich ouch andere
Freiſtaaten“ ihrer BarmatAusſchüſſe. Sie können nun, nach-
m der wichtigſte Ausſchuß ſein Teſtament von „Feſtſtel-

lungen“ hinterlaſſen hat, ihre Arbeit geruhſam fortſetzen und
den kommenden Sitzungsjubiläen in Diätenbehaglichkeit ent-
gegenſehen.

Selten iſt ein an ſich vernünftiger Grundgedanke in der
Praxis ſo in ſein Gegenteil verkehrt worden, wie bei Ar-
tikel 34 der Reichsverfaſſung, der dem Reichstag das Recht
gibt, Unterſuchungsausſchüſſe einzuſetzen und der
vom Reich auf die Länder übergegrifffen hat. Der Sinn
dieſes Artikel iſt, dem Parlament die Möglichkeit zu raſcher
und gründlicher Aufklärung da zu ſchafffen, wo die ordent-
lichen Gerichte ſie nicht in gleicher Weiſe zu geben in der
Lage ſind. Jm Falle Barmat aber handelt es ſich, ſoweit
die Perſon des öſtlichen Schiebers in Frage kommt, um ge-
wöhnliche ſtrafrechtliche Delikte wie Betrug und Beamtenbe-
ſtechung. Sie gehören allein vor den Strafrichter! Es hat
ſich gezeigt, daß ihre öffentliche parlamentariſche Behandlung
der raſchen und umfaſſenden Aufklärung nur hindernd

in den Weg getreten iſt, was um ſo weniger ausbleiben konnte,
als an der „Unterſuchung“ Abgeordnete mitwirkten, die
als intime Freunde Barmats einzig beſtrebt waren, den
Mantel marziſtiſcher Nächſtenliebe um die Taten des fkrupel-
loſen Glücksritters zu breiten.

Aber in dem Unterſuchungsausſchuß ſtand noch anderes
und mehr zur Debatte: Die Sauberkeit im eigenen Hauſe,
die Vereinigung von Politik und Geſchäft, Abgeordneten-
empfehlungen, das Berufsparlamentariertum, getürmte Auf-
ſichtratspoſten, die Bewährung beamteter Novembermänner,
kurz das Thema: politiſche Korruption Da wäre es
anſtändig und ehrlich geweſen, wenn der parlamentariſche
Ausſchuß die innere Unmöglichkeit für ſie, dieſe Fäulnis-
erſcheinungen objektiv zu unterzuchen, offen zugegeben hätte.
Das wäre ihm um ſo leichter geweſen, als die Partei, die
die eigentliche Angeklagte in der Barmat- Affäre iſt, Abge-
ordnete in den Ausſchuß delegiert hat, die ſelber knietief im
Barmatſumpfe ſtecken, wie Heilmann, den parlamenta-
riſchen Agenten und Generalbevollmächtigten der Barmats,
wie Heilmanns Adlatus und Barmats Freund Kuttner
und wie den Freund Barmats, den Abgeordneten Badt:.
Wenn die Sozialdemokratie, die ſich als eine antikapitali-
ſtiſche Partei bezeichnet, auch nur einen Funken von An-
ſtandsgefühl haben würde, hätte ſie von einem ſe gemeinge-
fährlichen Geſchäftemacher wie Barmat, der ſich mit er-
ſchwindelten Krediten aus öffentlichen Mitteln einen großen
Konzern hat aufbauen können, deutlich abrücken und alle
die kaltſtellen müſſen, die ſich von ihm als politiſche Mä-
treſſen hatten mißbrauchen laſſen. Einen Anlauf dazu nahm
einmal ein ſozialdemokratiſches Blatt, das auf die Bezieh-
ungen Heilmanns und anderer ſozialdemokratiſcher Führer

1 Barmat hinweiſend, ſchrieb:

Die größere Schuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
45] Fortſetzung.

Jn flammender Erregung hatte er ſeinen Proteſt gegen
den Jnhalt dieſes Denunziantenbriefes begonnen: ſeine letzten
Worte waren kaum noch hörbar geweſen. Und es würgte Frau
Maria. „Zu retten dich zu retten? Wovor?“ Da brach
Olaf vor ihr in die Knie. Seine Arme umklammerten ſie;
ſein Geſicht barg ſich in den Falten ihres Kleides. Und in
wildem Aufſchluchzen ſtammelte er: „Verzeih' mir, Mama!
Jch ich ſelbſt habe die Fälſchung begangen.“

Da brach ihr Zorn zuſammen und zerrann. Nur noch
der Jammer des verzweifelten Mutterherzens war es, der
aus ihrer Frage ſchrie: „Warum warum haſt du mir
das getan?“ Sie wollte ja gar keine Verteidigung, ſie
wollte ja gar nicht hören, wie es hatre geſchehen können.
Er war ja doch ihr Junge ihr armer, geliebter Junge.
„Aber wenn das alles ſo iſt, Olaf wenn dieſer Brandt
nicht das mindeſte mit deiner Verfehlung zu tun hatte,
was konnte ihn dann bewegen, ſich für dich zu opfern?
„Jch weiß es nicht, Mama ich finde keine Erklärung
dafür. Für einen edlen und ſelbſtloſen Menſchen habe ich
ihn ja von Anfang an gehalten. Und ich weiß auch, daß
er mein aufrichtiger Freund iſt, aber „Dein FreundBei dieſem Unterſchied der Jahre? Denn er iſt doch wohl
ein alter Mann?“ „Seinen grauen Haaren nach
allerdings. Aber wenn die Fröhlichkeit in ihm wach wird,
iſt er kaum älter als ich. Du müßteſt ihn ſingen hören,
Mama! Er iſt voll der herrlichſten alten Lieder. Und eine
Stimme hat er wie eine Krichenglocke. Sogar ſchwediſche
Lieder hat er uns vorgeſungen, köſtliche alte Kneiplieder
von Bellmann und anderen. Stundenlang könnte man ihm
zuhören, und wenn er die Laute im Arme hat, muß man
ihn lieb haben.“

Frau Marias Antlitz war noch weißer geworden. Weit
und ſtarr wurden ihre Augen. Da wurde an die Tür des
Ateliers geklopft, kurz und hart, wie von einem, der es
eilig hat und der ſich ſeines Rechtes auf Einklaß bewußt iſt.
„Jch weiß nicht, wer da ſein könnte“, ſagte Olaf. Soll
ich öffnen?“ „Neiwn“, befahl Maria Torildſon, deren
Körper es wie im Fieberſchauer ſchüttelt. „Nein, ich kann jetzt
keinen Menſchen ſehen.“

Sie verharrten ſchweigend, aber das Klopfen wurde noch

Beilage zu Ar. 246 des M
Dienstag, den 20. Oktober 1925.

öchluſß mit den parlomentarijchen Vnterſuchungen,
Von Dr. Günther Molnar.

„Allein ſchon aus dieſen Tatſachen ergibt ſich, ſelbſt
wenn wir von weiteren Enthüllungen verſchont bleiben,
nach außen der Eindruck einer unzuläſſigen Abhängigkeit
von Parteimitgliedern wenn dieſe ſo prominent ſind,
wie die bei Barmat in Betracht kommenden und der
Partei von einem Geſchäftemacher, der die Leiche
der deutſchen Wirtſchaft gefleddert hat.“
Sofort aber, als es in der Sozialdemokratie unruhig zu

werden ſchien, begann die Parteimaſchine zu arbeiten. Sie
machte die Barmat- Oppoſition mundtot, während die Bar-
mat- Agenten im preußiſchen Barmat-Ausſchuß mit der nur
ihrer Art möglichen Unverfrorenheit ſich bemühten, den
„Typ des Händlers internationaler Färbung“, wie der Ab-
geordnete Pinkerneil Barmat benannt hat, als blüten-
weiße, verfolgte Unſchuld hinzuſtellen. Ein niedliches Gen-
rebild aus einem der letzten Sitzungstage: Julius Barmat
ſollte vernommen werden, und zwar ſollte der arme, kranke
Mann nicht ſelbſt bemüht werden, nein, der Ausſchuß wollte
ſich zu ihm begeben. Und wen beauftragte der Ausſchuß,
bei Barmat anzufragen, wann er ihm ſeine Aufwartung
machen dürfe? Ausgerechnet Heilmann! Der traf ſich
ſich dann mit Barmat „in einem Cafe am Potsdamer
Platz.“ Bis dahin alſo konnte der arme, ſchwache Barmat
gehen. Nur wenige Schritte weiter, bis zum preußiſchen
Landtag, erlaubte ihm ſeine zarte Geſundheit nicht!

Der Ausſchuß, den man, parlamentariſchem Brauch ent-
ſprechend, nach der Stärke der Fraktionen zu ſammengeſetzt
hatte, war zum erheblichen Teil Angeklagter un d
Richter in einer Perſon. Das „Ergebnis“ ſeiner
Unterſuchungskomödie ſieht denn auch danach aus. Die
Preußiſche Staatsbank hat einen Verluſt von 24 Millionen
Goldmark erlitten, der ihr Kapital um das Doppelte über-
trifft. Jn dem Ausſchuß hat man die wahren Schuldigen
natürlich nicht entdeckt. Das Ergebnis ſeiner ſich durch
neun Monate hinſchleppenden Unterſuchungen, die zuletzt in
politiſche Katzbalgereien ausarteten, iſt ein faules parla-
mentariſches Kompromiß. Die ſozialiſtiſche Preſſe
verkündet deshalb frohlockend, daß die „Barmathetze“ zu-

ſammengebrochen und die Sozialdemokratie glänzend reha-
bilitiert ſei. Freilich zu der Zeit, als der Exreichskanzler
Ba uer vor dem Ausſchuß erblaßte, der Expolizeipräſident
Richter ſtotterte und flennte, der rötliche Heilmann
immer roter wurde, ſeine Ausſagen unter Eid zum dritten-
und viertenmal revidierte und ein merkwürdig ſchwaches Ge-
dächtnis zeigte, ſich die politiſchen Hintergründe des Bar-
mat-Skandals wen gſtens für Minuten aufhellten, war man
im roten Lager nicht ſo guter Stimmung.

Jmmerhin iſt ſelbſt das, was der preußiſche Barmat- Aus
ſchuß „feſtgeſtellt“ hat, für die Sozialdemokratie ſchwer be
laſtend, und es gehört ihre ganz moraliſche Abgebrühtheit
dazu, das als einen Erfolg für ſich zu buchen. Gleichwohl
iſt die negative Hinterlafſenſchaft des Ausſchuſſes beträcht-
lich. Dutzende von Sitzungen, Rieſenſummen für Diäten,
Berge von Druckpapier, unendlich viel koſtbare Zeit und Kraft
ſind nutzlos vertan worden. Ganz ähnlich war es bei den
famoſen Ausſchüſſen zur Unterſuchung des Falles Höfle und
der Landespfandbriefanſtalt. Darum Schluß mit
dem Unfug parlamentariſcher Unterſuchungsausſchüſſe, in
denen die Angeklagten höhniſch grinſend ſelbſt auf der Richter-
bank Platz nehmen! Es iſt endlich an der Zeit, daß Barmat

re u

eburger Tageblattes

und ſeine Mitſchuldigen vor den ordentlichen Gerichten er
cheinen.

Julius Barmat hatte bei ſeiner Schlußvernehmung durch
den Ausſchuß die Frechheit beſeſſen, ſich als Märtyrer auf-
zuſpielen und in der Poſe eines in ſeiner Ehre Gekränkten
an die deutſche Juſtiz zu appellieren. Er hoffte dabei wohl,
daß zur Zeit der Aera BraunSevering in Preußen ſeine
Freunde Heilmann und Kuttner, die im Berliner Polizei-
präſidium und im preußiſchen Juſtizminiſterium eifrig aus
und eingingen, um Unheil von den Häuptern ihrer Lieben
abzuwenden, die Juſtizbehörden ſchon rechtzeitig für ihn
ins Schlepptau nehmen würden. Aber was ihnen bei einigen
unfähigen Beamten der alten preußiſchen Seehandlung leider
geglückt iſt, werden ſie bei der preußiſchen Juſtiz nicht er
reichen. Jhr iſt das letzte Wort in der Barmat- Affäre vor
behalten, und dort bei Philippi, ihr Barmatſchieber, werden
wir euch wiederſehen,

Auch eine Auffaſſung

Vor einigen Tagen hat die Deutſch- demokratiſche Partei
Oſtpreußens ihren Parteitag in Königsberg abgehalten.
Auf ihm wurde viel von Völkerverſöhnung und Weltfrieden
geſchwatzt. Daran haben wir uns gewöhnt, und dieſes Ge-
wäſch ihrer Führer mögen die Demokraten verdauen, ſo
lange es ihnen, bekommt. Wir brauchen uns um den Reich-
tum an verſchwommenen Phraſen nicht weiter zu be
kümmern. Aber neu war an dieſen Königsberger Reden, daß
man dazu überging, die „Verdienſte“ des Verſailler
Diktates den ſtaunenden Hörern zu verkünden. Und der
neue Stern am demokratiſchen Himmel, der dies fertig brachte,
war der Polizeivizepräſident von Berlin, Herr Dr. Friedens
burg, einſt Landrat des weſt preußiſchen Kreiſes Roſenberg.
Dieſer Herr Friedensberg bezeichnete es als „Verdienſt“ des
Verſailler Vertrages, daß er das Hindernis beſeitigt
habe, das die Dynaſtien und die fremden Stämme in
Deutſchland und Oeſterreich auf dem Wege zum deutſchen
Nationalſtaate bildeten.

Alſo in dem Augenblick, in dem Polen ganz unumwunden
Hände nach Danzig und den oſtpreußiſchen Gebieten

ausſtreckt, wagt ein hoher deutſcher Kommunalbeamter, die
neuen deutſchen Grenzen im Oſten, die Losreißung Oſtpreu-
ßens vom Reiche ein Verdienſt zu nennen. Man könnte lachen,
wenn es nicht ſo unendlich beſchämend wäre.

kine hemerkenswerte Irunsuktion
im Wiener zeitungsweſen,

Aus Wien wird gemeldet: Die Wiener Bank- und Börſen-
zeitung berichtet von einer bemerkenswerten Transaktion
im Wiener Druckerei- und Zeitungsgewerbe. Dem Blatt zu-
folge hat dieſer Tage der Prager Zeitungs- und Druckerei-
verlag Orbis eine Gründung des tſchechiſchen Außen-
miniſters Beneſch ein großes Aktienpaket der Wiener
Jochem Vernay-Druckerei Aktiengeſellſchaft erworben, in
der mehrere Wiener Tageszeitungen, darunter die „Stunde“,
die „Börſe“ und andere Zeitungen gedruckt werden. Da die
Orbis über kein Vermögen verfügt, ſoll das tſchechiſche
Außenminiſterium als Kaution für ein Paket Vernay- Aktien
als Kaufſumme ſechs Milliarden öſterreichiſche Kronen, das
ſind 360 000. Reichsmark, erlegt haben. Der Prager
Orbis-Verlag, der u. a. die offiziöſe Prager Preſſe heraus-
gibt, wird dadurch Miteigentümer der Wiener Drucke-
rei Vernay und wird auch Vertrauensleute in den Ver-
waltungsrat der Druckerei entſenden. Durch dieſe Trans-
aktion will die tſchechiſche Regierung im Wiener Zeitungs-
weſen maßgebenden Einfluß gewinnen.

ſprach: „Jch bin es Signe! Du mußt mir öffnen, Olaf!
Jch habe ja gehört, daß du drinnen biſt.“

Da fragte er freilich nicht noch einmal, ſondern ſtürzte
zur Tür und drehte den Schlüſſel. „Signe Schweſter-
chen! Aber das hatte ich ja garnicht gewußt, daß auch du
hier in München biſt.“ Sie hatte ihm nur flüchtig zu
genickt, denn einzig die Mutter war es, die ihre Augen
ſuchten. „Guten Tag, Mama! Verzeih' mir, daß ich dich
belog.“

Es war nichts von Demut in dieſer Bitte um Ver
gebung und nichts von Furcht vor ſtrengem Tadel in ihrem
Geſicht. Mit gerunzelter Stirn blickte Maria Torildſon auf
ihre Tochter. „Darauf ſcheinſt du dich allerdings beſſer zu
verſtehen, als ich es für möglich gehalten. Was ſollen die
Heimlichkeiten bedeuten? Woher kommſt du?“ „Von
Georg Brandt oder, damit es der Heimlichkeiten nicht
noch mehr werden: von meinem Vater.“ „Von wem?“

„Von meinem Vater, der nicht im Wetterſee ertrunken
und nicht in Jönköping begraben iſt. Unter dem Namen
Georg Brandt hat er hier in München gelebt. Und du
mußt mit Blindheit geſchlagen geweſen ſein, Olaf, daß du
ihn nicht erkannteſt.“ Der junge Künſtler hatte beide Hände
an der Stirn. Wohl fing es in ſeinem Geiſte zu dämmern
an, aber er fand ſich doch nicht zurecht.

Und Frau Maria war es, die zuerſt die Waffen auf-
nahm. „Jch will dich nicht fragen, wie du zu dieſer Ent-
deckung gekommen biſt und ich will nicht wiſſen, wie
lange das Spiel hinter meinem Rücken ſchon getrieben wor-
den iſt, bis der Teatercoup fertig war. Das alles iſt mir
genau ſo gleichgültig, wie euch das Wiedererſcheinen des
Mannes gleichgültig ſein muß, der dem Namen nach euer
Vater iſt. Jch hoffe, ihr werdet auch ohne meine Anleitung
wiſſen, wie ihr euch gegen ihn zu verhalten habt.“
„Ja, Mama ich glaube es zu wiſſen. Denn ich habe ge-
ſehen, daß mein Vater ſehr einſam und ſehr unglücklich iſt.“

„Was heißt das? Einſam unglücklich? Wenn er es
iſt, iſt er es durch ſeine eigene Schuld, und weil er es nicht
anders wollte. Jch aber und ihr wir waren ſchuldlos,
als er uns dereinſt in die Einſamkeit und das Unglück ſtieß.“

„Das mag deine Auffaſſung ſein, Mama, und ſie mag
ihre Berechtigung haben. Wir aber, Olaf und ich, wir ſind
nicht berufen, über unſeren Vater zu richten.“ „Nein
ſo wenig als du berufen biſt, mir gegenüber große Worte
zu machen. Du haſt einfach zu tun, was die Pflicht der
Dankbarkeit gegen mich dir gebietet. Oder glaubſt du viel-
leicht, nun mit einemmal aller Pflichten gegen deine Mutter
ledig zu ſein „Vergib mir, Mama, wenn die Wahr-
haftigkeit mich zu einem Wort zwingt, das dir unkindlich
klingen mag. Aber haſt haſt du auch in Wahrheit deineSebieteriſcher wiederholt, und eine wohlbekannte Stimme

ein? Willſt du mir Vorhaltungen machen? Du mir?
Aber ich ſollte mich freilich nicht darüber wundern nach
all den Proben kindlicher Liebe, die du mir bereits ge-
geben.“ „Wir wollten nicht von dieſen Proben ſprechen,
Mama. Jch möchte dir nicht ſagen müſſen, warum ich
mich mit Hermann Bruck verlobte.“

Ein Schweigen folgte ihrer Antwort ein Schweigen
wie die Stille vor einem Wirbelſturm. Aber der Sturm
brach nicht los. Nur eine ungeſtüme Bewegung Maria
Torildſons ließ erkennen, wie hart der Schlag ſie getroffen;
dann wandte ſie ſich von Signe ab zu ihrem Sohn: „Und
du, Olaf? Warum ſprichſt du kein Wort? Willſt auch du
mir vielleicht erklären, daß du hinfort zu deinem Vater
gehörſt nur weil er für euren kindlichen Unverſtand
allem Anſchein nach plötzlich von dem Glorienſchein eines
Märtyrers umgeben iſt? Willſt auch du mich vielleicht für
dieſen ausgezeichneten Vater opfern?“

Olaf eilte auf ſie zu und legte ſeinen Arm um ihre vor
Erregung zitternde Geſtalt. „Meine liebe, liebe Mama!
Wie kannſt du uns ſo bitteres Unrecht tun Signe und
mir! Keins von uns wird jemals auf den abſcheulichen
Gedanken kommen, dich für irgendeinen anderen zu opfern.
Wenn Herr Brandt mein Vater iſt, dann haben wir doch
alle miteinander den allertriftigſten Grund, über die Maßen
froh und glücklich zu ſein. Denn nicht bloß uns Kindern
iſt er wiedergeſchenkt worden, Mama ſondern auch dir.“

„Törichter Knabe!“ ſagte Frau Maria, ſich ohne Unfreund-
lichkeit aus ſeiner zärtlichen Umarmung losmachend. „Wie
könnte man mit einem Kinde über ſolche Dinge reden! Aber
vielleicht nimmt es deine kluge Schweſter auf ſich, dich zu
belehren. Und doch müßte ſie mir Dank wiſſen dafür, daß
ich ihr wenigſtens geſtatte, dieſes unwürdigen Vaters als
eines Toten zu gedenken. Oder würdeſt du ihm auch einen
Altar in deinem Herzen errichtet haben, Signe, wenn ich
dir geſagt hätte, daß er ſeine Schuld nicht mit einem frei-
willigen Tod gebüßt habe ſondern daß er feige geflohen ſei,
Weib und Kind ihrem Schickſal überlaſſend?“

Signe hatte den Kopf erhoben. Nicht mehr eine trotzige
Entſchloſſenheit, ſondern ein ſtarkes Entſetzen war in ihren
Zügen. „Du du haſt es alſo gewußt, Mama, daß er
lebte Jch wußte nicht, ob er klebte. Aber ich wußte
freilich, daß er der entſtellte Tote nicht geweſen war, vor
den man mich im Leichenhauſe von Jönköping geführt hatte,
weil ich ihm damit die Möglichkeit nehmen wollte, mir noch
einmal hindernd in meinem Lebensweg zu treten weil
ich euch für immer ſeinem verhängnisvollen, Verderben
bringenden Einfluß entziehen wollte. Könnt ihr denn die
Größe des Opfers nicht verſtehen, das ich euch damit

Pflichten uns gegenüber immer erfüllt?“ „Was fällt dir
brachte

Fortſetzung folgt.
a E
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e e erS ne Ver, he n e a
Polizeifragen im bandkag,

Zu Beginn der Sitzung des Preußiſchen Landtags am Sonn-
abend erhält außerhalb der Tagesordnung das Wort Volks
wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer zu einer Erklärung, in
der er nochmals ganz entſchieden die Darſtellung des völkiſchen

Gieſe ler über des Miniſters angebliches Verhalten
in Wien beſtritt.

Dem Abg. Gieſeler (Völk.), der das Wort zur Ge
ſchäftsordnung verlangt, wird das vom Präſidenten
verweigert. Jm ganzen Hauſe herrſcht große Un-
ruhe. Zwiſchem den Zentrum und den Völkiſchen ent
i ſich eine ſtürmiſche Auseinanderſetzung die

ngere Zeit andauert.
Das Haus ſetzt dann die zweite Beratung des Haus

halts des Jnnen miniſteriums bei den Polizei-
n r fort.g. Stieler (Ztr.) tritt für Verbeſſerung der Lage

der Schutzpolizeibeamten ein. Der Erlaß über ſchärfere
Bekämpfung von Schund und Schmutz iſt zu be-
grüßen. Zu wünſchen wäre ein ähnlicher Erlaß für die
Theater. Noch hängt die Entwaffnungsnote drohend
über den bewährten Organiſationen der Polizei. Wir er
warten wenigſtens, daß wir die Verhältniſſe und ſtaat
lichen Machtmittel im Jnnern ſo ordnen können, wie es für

den Schutz des Staates notwendig iſt. (Beifall.)
Abg. Mettzenthin (Dvp.) kann das der ausgezeichneten

r rer der Polizei durch den Abg. Stieler geſpendete
Lob in ſolcher Unbeſchränktheit nicht anerkennen. Wenn es beſſer
geworden ſei, ſo liege das in der allgemeinen Geſundung, in
der Währungsſtabiliſierung, in dem Umſtande, daß der
Dunſt der Revolutionszeit mehr und mehr im
Schwinden begriffen ſei. Jn dem Erlaß, der die Teil-
nahme an Verſammlungen des „Stahlhelms“ verbietet,
berufe ſich der Miniſter darauf, daß der „Stahlhelm“ vom
Reichswehrminiſter als politiſcher Verein erklärt ſei. Wo
bleibe da eine analoge Vorſchrift hinſichtlich
des Reichsbanners Das Berliner Polizeipräſidium
umfaſſe 26 000 Beamte, an ſeine Spitze gehöre ein durch-
gebildeber Verwaltungsbeamter, und das iſt Herr Frie-
densburg, der vielſchreibende Publiziſt, ebenſowenig wie
Herr Grzeſinſki. Neuerdings habe Herr Severing
das Flaggen mit ſchwarzweißrot als ementuelle Gefährdung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung bezeichnet. Dem Polizei
miniſter Severing könne die Deutſche Volkspartei kein Ver
trauen entgegenbringen, da ſie unter dem zwingenden Ein
druck ſtehe, daß er die Staatsintereſſen hinter den
Partetintereſſen zurücktreten laſſe.

Abg. Eberlein (Komm.) erhält bei faſt leerem Hauſe
das Wort. Der Redner zitiert unter lebhaftem „Hört,
hört!“ der Kommuniſten und vielfachem „Sehr richtig!“
der Rechten eine umfangreiche Anweiſung zur Bekämpfung
der Kommuniſten im Straßenkampf.

Jnnenminiſter Severing erklärte, zu den Mißtrauens
voten erſt nach Abſchluß der geſamten Ausſprache Stellung
nehmen zu wollen. Der Miniſter verteidigte ſeinen Stock
e t So t P rnh er e nötigenfallsga reit, ihn auf Gummiknüppel und Schlagringauszudehnen. p HHragringe

An eine weitere Verlängerung der Polizeiſtunde ſei bei
den jetzigen Wirtſchaftsverhältniſſen nicht zu denken.

weiſe m ne der e r und Schuß-en haben, müßten wir auch über eine ſchlagfertige Poli-zeitruppe verfügen. ſhlagfertige P
Zu den Zielen des Reichsbanners ſtände er durchaus.

Wenn die einzelnen Organiſationen wie „Stahlhelm“, „Reichs
banner“ uſw. übereinkämen, nach Eintritt der Dunkelheit nicht
mehr die Straße zu betreten, dann würden ſie der Polizei
ihre Aufgabe außerordentlich erleichtern.

Abg. Barteld Hannover (Dem.) nimmt den Polizei
räſidenten Grzeſinſki geegn die Angriffe des Abg. Metzenthin

in Schutz. Die Gründung des überparteilichen Reichs
banners (Lachen rechts) ſei eine Notwendigkeit geweſen.

Abg. Prelle (Wirtſch.) verlangt eine beſſere Ausbildung
der Polizei. Abg. F. ink (Ztr.) ſpricht über Handwerker
fragen, worauf der Präſident ihn erſucht, nicht vom Thema
abzuſchweifen. Abg. Müller Franken (Wirtſch.) prote
ſtiert gegen die kürzlich veranſtaltete Razzia der Polizei
Sagen das geſamte Berliner Bäckergewerbe. Eine ſolche
ſehregſalierung des Mittelſtandes müſſe ſchließlich zu Exzeſſen

Abg. Marckwald (Soz.) wendet ſich gegen den Entwureines Reichsgeſetzes zur Bekämpfung von Shnug und Se
das einen Inder für Schriften vorſehe, die zwar nicht ver
e n rven können, aber als unſittlich bezeichnet werden

Bei der pom merſchen jugenc
in 3keltin und Naugarck,

Von K. Hemprich.
Bei einer Jugendpflegetagung in Stettin vom 9. bis

11. Oktober mit zu helfen hatte das Jugendamt dieſer Stadt
mich gebeten. Zugleich war auch eine Einladung des Kreis
ausſchuſſes in Naugard an mich ergangen, im Anſchluſſe an
die Tagung in Stettin dort einen Jugendtag zu veranſtalten.
Auf beiden Tagungen ſollte ich beſonders in die praktiſche
Arbeit der Jugendgruppen und Jugendvereine einführen. Jn
tereſſant war es für mich, zu hören und zu ſehen, was die
ſtädtiſche Verwaltung in Stettin für Jugendpflege und
Jugendbewegung tut. Stadtſchulrat Hahne, der die Jugend-
pflegetagung eröffnete und leitete, würdigte die Jugendpflege
als wichtiges Mittel, das Leben des Volkes und Staates
pa erhalten und zu ſtärken. Seit mehr als zehn Jahren hat
ch die tSadt der Jugendpflege nach Kräften angenommen

durch Einrichtung von Jugendheimen und Anſtellung von
Jugendpflegern. Für das laufende Jahr hat die Stadt für
Jugendheime hunderttauſend Mark und für Turnen und
Sport einhundertvierzigtauſend Mark aufgebracht. Beſon
ders erfreulich für mich iſt die Anſtellung von'zwei Stadt-
jugendpflegern und ein er Stadtjugendpfle-
gerin im Hauptamte, alle drei in Gruppe neun. Und
zwar haben dieſe drei nichts mit der Büroarbeit zu tun, da
für iſt ein beſonderer Beamter angeſtellt;; ſie können ſich
vielmehr ihre ganze ihnen zur Verfügung ſtehende Zeit per
ſönlich den Jugendvereinen und Jugendgruppen widmen.
Jch habe auf meinen Reiſen das bisher noch nicht gefunden,
daß eine Stadt in ſolcher großzügigen und opferwilligen
Weiſe für die Jugendpflege und Jugendbewegung, die bei
vielen kommunalen Behörden leider immer noch als Stief-
rind angeſehen wird, eintritt. Es bedarf eben bei einer
ſolchen Einſtellung der Einſicht und Ueberzeugung der Ver
waltungsbeamten, daß zwar durch Bewilligung derartiger
Mittel der Erfolg nicht rechneriſch in Statiſtiken nachgewieſen werden kann, daß aber vhne Zweifel unwägbare Wer
ſchließlich für das geſamte kulturelle Leben einer Gemeinde
ethiſche Werte von großer Bedeutung geſchaffen werden, die
immer auch nach der fiannziellen Seite hin von Bedeutung
ſein werden; denn rechtzeitige gründliche, vorbeugende Er
ziehungsmaßregeln verhüten die Ausgaben für Fürſorge und

See ekeee eerereer u ce e
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Die Abſtimmung

ſtimmung über die

Das Haus verkagt ſich auf Montag.
7

Am Montag wurde in die zweite Beratung des Haus
haltes der Porzellanmanufaktur eingetreten. Der
e wird angenommen. Bei der Abſtimmung über einen

mmuniſtiſchen Antrag ſtellt ſich die Beſchlußunfähig-
keit des Hauſes heraus. Die Sitzung iſt damit beendet.

Der Präſident beruft auf ſofort eine neue Sitzung ein.
Jn der zweiten Sitzung kommt der Haushalt der

Lotterieverwaltung zur Beratung. Das Haus nimmt
den Geſetzentwurf unverändert an. Ohne Ausſprache er-
ledigt das Haus die Etats der Münzverwaltung. Der

wird nach den Haupt-Ausſchußanträgen bewilligt.
enſo der Haushalt der Staatsſchulden.
Ueber den Haushalt des Landtages berichtet Abg.

Ebersbach (Dutl.). Für weitere Arbeitsräume ſoll even-
tuell im ehemaligen rrenhauſe geſorgt werden. Nach
unerheblicher Ausſprache wird der Haushalt des Landtages
a

Es folgt die zweite Beratung des Haushaltes des Staat s-
rates. Verbunden wird die Beratung einer Novelle zum
Geſetz über die Reiſekoſten und Aufwandsentſchädigung für
die Mitglieder und den Präſidenten des Staatsrates.

Der Antrag, die r den Staatsrat zu ſtreichen,
wird gegen die Kommuniſten und Sozialdemokraten abge-
lehnt. Der Haushält wird genehmigt. Auch die Novelle
zum Diätengeſetz für den Staatsrat wird verabſchiedet.

Das Haus geht über zur zweiten Beratung des Juſti z
haushaltes. Mit der Beratung verbunden wird der Be

richt über 95die Feſtſtellungen des Höfle-Ausſchuſſes.
Nachdem der Abgeordnete Dr. Weſter (Ztr.) als Bericht

erſtatter auf den umfangreichen gedruckten richt verwieſen
hat, nimmt in der Ausſprache zu dem Gegenſtand das Wort
der Abg. Dr. Schmidt aLichtenberg (Ztr.), der zunächſt
darauf verweiſt, daß ſeine Partei den Antrag auf Ein
ſetzung des Unterſuchungsausſchuſſes aus rein ſachlichen Grün-
den geſtellt hätte, da in der Strafrechtspflege und in der
guſeggnieverwaltung ſich offenbar ſchwere Mißſtände gezeigt

ätten.
Von Juſtizmord könne keine Rede ſein,

das ſehe das Zentrum wohl ein, aber auch juriſtiſch müſſe man
zu dem Ergebnis kommen, daß die Zahl der Juſtizirrtümer
um einen beſonders betrüblichen Fall vermehrt worden ſei.

Staatsſekretär Fritz ſche vom Juſtizminiſterium erklärt,
daß das Juſtizminiſterium aus Anlaß des Falles Höfle den
Erlaß vom 15. Juni herausgegeben habe, der die hervorge-
tretenen Mängel beſeitigen ſoll.

Darauf wurde die Fortſetzung der Beratung auf Diens-
tag 12 Uhr vertagt.

Das ländliche Kreditproblem,
Die während der letzten Tage gepflogenen Verhandlungen

über die Löſung des land wirtſchaftlichen Kreditproblems!
haben mit erſchreckender Deutlichkeit die gewaltigen Schwie-
rigkeiten erkennen laſſen, die ihr entgegenſtehen. Die Wechſel-
verſchuldung der Landwirtſchaft hat einen weit größeren Um-
fang angenommen als ſchlechthin vermutet worden iſt, und
wenn der Reichslandwirtſchaftsminiſter Graf Kanitz in ſeiner
Königsberger Rede anläßlich der Jubiläumstagung der Deutk-
ſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft noch erklärte, es gäbe in
allen Berufsſtänden Leute, welche Wechſelkredite auf die
leichte Schulter nähmen, ſo trifft das auf die Landwirtſchaft
doch nur ſehr bedingt zu. Denn man muß berückſichtigen,
daß ſie nach den letzten Notſtandsjahren gar keine andere
Möglichkeit als den Wechſelkredit hatte, um ſich die Be
triebsmittel für die Fortführung einer intenſiven Wirtſchaft
zu beſchaffen. Jm Zeichen einer ungewöhnlichen Getreide-
hauſſe, aus der ſie ſelbſt nur geringen Nutzen ziehen konnte,
glaubte ſie ſich die Wechſelkredite leiſten zu können, ohne damit
rechnen zu brauchen, daß die Konjunktur auf dem Getreide-
markt ſo überraſchend ſchnell umſchlagen würde. Das deutſche
Volk iſt der Landwirtſchaft zu größtem Dank verpflichtet,
weil ſie mit größten Opfern die intenſive Betriebsweiſe auf
rechterhalten hat, denn anderenfalls wäre es um die Volks-
ernährung, unſere Handels und Zahlungsbilanz und die
Sicherung unſerer Währung im laufenden Erntejahre äußerſt

e ne S t e 9e er u e er e e e Se e e e e e t deingeſetzt werden, um der Landwirtſchaft in ihrer Not zu
Hilfe zu kommen.

In landwirtſchaftlichen Kreiſen darf man ſich aber keinem
übertriebenen Optimismus hinſichtlich der Hilfeleiſtungen hin-

geben, denn die Kreditedecke iſt zu kurz, um allen Anſprüchen
genügen zu können, und wenn der Hauptausſchuß des Preu-
ßiſchen Landtags im Verein mit dem Reichsernährungs- ſowie

wodurch die Zentralkreditinſtitute veranlaßt werden ſollen,
auf eine pünktliche Abdeckung der Wechſelkredite zu ver-
zichten und es der Landwirtſchaft zu ermöglichen, ihre
Schulden nur im Einklang mit ihrer Zahlungsfähigkeit abzu
tragen, ſo darf man doch nicht verkennen, daß Wechſelprolon-
gationen ſich unter Umſtänden verhängnisvoll auswirken
können. Vorteile würden ſie gegenwärtig im Gefolge haben,
wenn es der Landwirtſchaft ermöglicht würde, durch Hemmung
des Angebotes die Konjunktur auf dem Getreidemarkt zu
beeinfluſſen. Die bisherigen Beſtrebungen nach dieſer Rich
tung hin haben ſich als wenig erfolgreich erwieſen, und
nach Maßgabe der ſoeben vom Jnternationalen Ackerbau-
Inſtitut in Rom veröffentlichten Ergebniſſe der Weltge
treideernte erſcheint es faſt ausgeſchloſſen, daß die Preiſe
im Laufe des Erntejahres ſich nachhaltig in aufſteigender
Richtung bewegen werden. Es kann

nur eine namhafte Verſtärkung des Agrar-
ſchutzes in Betracht kommen, die allein auch geeignei
erſcheinen muß, die Arbeits und Verantwortungsfreudigkeit
unſeres Nährſtandes zu heben.

Man wird letzten Endes auch berückſichtigen müſſen, daß
mit den Wechſelprolongationen und der notdürftigſten Ab-
deckung der Wechſelkredite der Landwirtſchaft größtenteil
noch das Betriebskapital fehlt, um die Herbſt und Früh
jahrsbeſtellung ordnungsgemäß d. h. auf intenſiver Grund-
lage durchzuführen. Jn dieſer Beziehung werden ſchwerſte
Beſorgniſſe geweckt, wenn es nicht baldigſt gelingt, dem
intenſiven Betrieb eine angemeſſene Rentabilität zu ſichern
und dafür zu ſorgen, daß auch auf leichteren Böden der
Anbau von Feldfrüchten noch lohnt.

ine franzöſiſche juſtizkomörkie,

Gegen den General der Jnfanterie a. D. Adolf von
Oven, der zu Beginn des Krieges Gouverneur der Feſtung
Metz geweſen war, hatte die fran er Regierung diet

Beſchuldigung erhoben, er habe im Auguſt 1914 Morde an

Das Kriegsgericht in Naney hat den General auf Gruf

Jnzwiſchen hatte aber auch das deutzum Tode verurteilt.8 Verfahren gegen den General eingeſche Reichsgericht ein

iſt. Das Reichsgericht hat nämlich folgendes ſtgeſtellt:
Jn Jaulny iſt im Jahre 1914 weder der General noch

irgend eine der ihm unterſtellten Truppen geweſen denn zu
der in Betracht kommenden Zeit befand er ſich als

ſchauplatz. Jn dem damals zu Deutſchland gehörenden lot
hringiſchen Dorfe St. Julien-lesMetz hatte von Oven auf
Grund der geltenden preußiſchen Geſetze zwei Häuſer ſprengen
laſſen, die eine Gefahr für die ſtändig durchmarſchierenden
Truppen bildeten.
vor der Sprengung geplündert worden ſeien,
geringſten Anhaltspunkte feſtgeſtellt worden.
die Vorgänge in No men y anlangt, ſo hat das Reichsgericht
durch einwandfreie Zeugen feſtgeſtellt, daß ſich die Einwohner
ſchaft nicht nur am Franktireurkampf gegen die deutſchen
Truppen beteiligt,n Verwundeten vergangen hat; einzelne Verwundete
waren langſam verbrannt, andere entſetzlich

kommen, daß ſcharfe Maßnahmen gegen die Zivilbevölkerung
durch die Kriegsnotwendigkeit geboten, daher ni cht rechts
wid rig waren. Uebrigens ſind die Befehle dazu nicht von
General von Oven ſelbſt, ſondern von dem ihm unterſtellten
Kommandeur der 33. Reſervediviſion, dem inzwiſchen ven
ſtorbenen General Bau ſſch, gegeben und nach kurzer 3
wieder gemildert worden. Das Reichsgerichtserkenntnis ſchließt

daß alle gegenmit der Feſtſtellung: „Sonach ſteht feſt, d 3den General von Oven erhobenen franzöſiſchen Beſchuldi-
beſorgnisvoll beſtellt geweſen. Deshalb iſt es nicht mehr

als recht und billig, wenn jetzt alle verfügbaren Mittel Handlung gar keine Rede ſein kann.“

Jugendpfleger Harnack über Wandern und Bleiben.
Es wurde dabei naturgemäß auf das pommerſche Ju-
gendherbergsweſen eingegangen. Obgleich die Stet-
tiner Jugendherberge zu den beſſeren ihrer Art gehört, ge
nügt ſie als eine der beſuchteſten mit 10 000 Wandergäſten
nicht den Anforderungen. Jn den 130 pommerſchen Her-
bergen waren 1923 an eingeſchriebenen Gäſten 50 000 im
Jahre 1923; im Jahre 1924 deren 75 000 zu zählen. Die
Jugendherbergslotterie brachte 25 000 Mark. An zweiter
Stelle ſprach Oberſtudiendirektor Dr. Preußner mit er-
friſchendem Humor über die Leibesübungen in der
Jugendpflege.

Sonnabend, den 10. Oktober, hielt ich dann meinen Vor-
trag über die „Ausgeſtaltung der praktiſchen
Arbeit in den Jugendgruppen.“ Jch hatte dazu den
ganzen Vormittag zur Verfügung und konnte mich darum
ziemlich eingehend über alle Mittel und Wege der Jugend-
pflege verbreiten.

Am Nachmittag zeigte Stadtjugendpfleger Hermann in
einem Vortrage „Kino und Jugendpflege“ die Be-
deutung des Lichtbildes im Dienſte der Jugendpflegearbeit,
Jn der „Stettiner Urania“ wurde der Film der Harz-
wanderung einer Jugendgruppe und der bekannte
Film „Wege zu Kraft und Schönheit“ gezeigt. Durch
die Stettiner Urania hat die Stadt Stettin ein vorzügliches
Mittel in der Hand, Schund, Schmutz und Kitſch im Lichtbild
von der Jugend fernzuhalten. Am Abend hatten Jungen und
Mädel und ihre Angehörigen im Jugendheim in der Fichte
ſtraße ſich eingefunden, wo ich ihnen Rätſel, Märchen
und Geſellſchaftsſpiele bot.

Am Sonntag vormittag fand eine Hafenfahrt für die Lehr-
gangteilnehmer ſtatt; auch ich hatte von der Stadtverwal-
tung in liebenswürdiger Weiſe eine Karte, die zur Teil-
nahme an der Fahrt berechtigte, erhalten. Aber die Stettiner
Jugend wollte es anders Früh 71 Uhr holte ſie mich mit
ihren bunten Wimpeln mit dem pommerſchen Greif in
meinem Hotel ab und hinaus gings in zweiſtündiger Wan
derung in den Eckerberger Wald, wo die Stadt zwei Mühlen,
Obermühle und Klappmühle, zu Landjugend-
heimen eingerichtet hat. Unterwegs wurde ich von der
Jugend eingehend über die Geſchichte dieſer Jugendheime, die
im reizenden Mühltale des „Klingenden Beck“ liegen,Verwahrloſung, die meiſt zu ſpät kommen.

Auf der Jugendpflegetagung in Stettin ſprach der ſtädtiſche Herrliches geſchaffen, das ſich zum Segen der Jugend glüs
lich weiter entfalten wird. Am Nachmittage fand nun in der
Obermühle ein Jugend- und Volksfeſt ſtatt, das der Stet-
tiner Jugend ring vorbereitet hatte und ausführte.

Das war ein Feſt! Jch habe wirklich ein ſolch ein heit-
liches Jugend- und Volksfeſt, mit ſo viel Liebe,
Sorgfalt, Beharrlichkeit und Feſtigkeit vorbereitet und durch
geführt, noch nicht mitgemacht. Das iſt, was uns fehlt
und was kommen wird durch die neue Jugend!
Herzerquickende, reine Freude und Jugendluſt, der Weg
zur Sonne auch durch ſolche Feſte! Köſtlich war der Zirkus!
Nein, dieſe lieben Jungen! Der Zirkusdirektor! Als ob er
ſchon jahrelang einen Zirkus geleitet hätte! Die Boxerkämpfe!
Das dreſſierte Kamel! Der Kunſtreiter! Das Grammophon!

Die Kaſperſpiele erfreuten dann Jung und Alt, es waren
geradezu hervorragende Leiſtungen des Puppenſpielers. Nach
der Kaffeepauſe Tanz! So wird unſer Volk, wenn es erſt
wieder geſund geworden und die ekelhaften ausländiſche
Affentänze in Acht und Bann getan hat, wieder tanzen;
Tanzen voll echter Luſt und Freude mit keuſchem, ſtarkem
Herzen!! Eine beſondere Feſtſtellung für mich war die, daß der
Stettiner Jugendring die Sing und Volkstänze ſo gepflegt
hat und weiter entwickeln ließ, daß die alten ſchönen deut
ſchen Rundtänze wieder zur Geltung kamen. Reizend war
die Polka aus dem Hannoverſchen und der Tanz aus der Senſ
tenberger Gegend. Und nun das Allerſchönſte! Die Alten
mußten alle mittanzen! Die friſchen, fröhlichen Mädel holten
alle heran: den Stadtſchulrat, den Oberſtudiendirektor, den
Preſſevertreter mit dem langen weißen Barte. Alle mußten
mitmachen, es half kein Weigern! Jugend und das Alter, ein
heiliger Rhythmus zuſammen! Die Alten werden jung bleiben
durch die Jugend! Hätten doch alle vergrämten Alten das zur
rechten Zeit eingeſehen! Als die Dammerung kam, die
Ulenflucht ſich auf das Tal des „Klingenden Beck“ legte da
führte uns die Jugend noch ein Stück weiter in den Wald
hinein dort war eine Freilichtbühne aufgeſchlagen und
ein wunderſames Märchenſpiel begann! Beſchreiben will ich
es nicht! Das muß man erleben! Habt vielen, vielen herz
lichen Dank, ihr lieben Jungen und Mädel! Es war unter
deſſen 8 Uhr geworden und wir traten den Heimmarſch an
durch den dunkeln Wald; leiſe fiel anfangs der Regen
hernieder, aber bald ließ er wieder nach. Abends 10 Uhr
waren wir wieder in Stettin angekommen.

Montag, den 12. Oktober, hielt Oberſtudiendirektor
unterrichtet. Die Stadt Stettin hat hier wirklich etwas Schlemmer- Frankfurt a. O. noch einen Vortrag über das

Reichsfinanzminiſter eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt hat

deshalb, wenn r
unſere Landwirtſchaft irgendwie leiſtungsfähig erhalten woll.

Zivilperſonen, Brandſtiftungen und Plünderungen begangen

dieſer Beſchuldigungen am 25. März 1925 in Abweſenhe.
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Aus Stadt und Umgebung
Einſchränkung des Straße ls. Jm Handelsausſchuß

des preußiſchen Landtags wurde beſchloſſen, „das Staatsminiſterium“ zu erſuchen, zu verordnen, daß der Straßen
handel mit Lebens- und Genußmitteln, Gebrauchsgegenſtänden
und Luxuswaren auf die Zeit beſchränkt wird, in der die
Verkaufsſtelle der Ladengeſchäfte geöffnet ſein dürfen. Auf
eine Beſchränkung des Straßenhandels iſt mit allen Mitteln
hinzuwirken, vor Erteilung neuer Genehmigungen iſt die
Bedürfnisfrage ſowie die Zuverläſſigkeit des Antragſtellers
eingehend zu prüfen. Für den Straßenhandel mit ens
und Genußmitteln e beſondere Beſtimmungen zu erlaſſen,
durch welche dem Straßenhandel die Beachtung aller ſani-
tären Vorſchriften auferlegt wird, die im Verkehr mit
Lebens und Genußmitteln beſtehen. Hoffentlich wird dieſe
Anregung zu einem befriedigenden Ergebnis führen.

Unvollſtändige Bewerbungsgeſuche. Die Bewerbungsgeſucheder Verſorgungsanwärter um Vormerkung für die Seamtei
laufbahn werden meiſt unvollſtändig vorgelegt. Rückfragen
und Nachforderungen ſchädigen auch den Anwärter. Das
Geſuch muß ſchriftlich von dem Bewerber abgefaßt und mit
genauer Anſchrift verſehen ſein. Beizufügen iſt der Zivil-
verſorgungsſchein oder Zivildienſtſchein, polizeiliche Führüngs-
e von der Schule bis zum Heer und von der Ent-
aſſung bis zur Bewerbung, auch für Militärdienſtunter-

brechungen, Stammrollenauszug mit Führung beim Militär,
Lebenslauf von dem Bewerber verfaßt und geſchrieben mit
näheren Angaben über ſeine perſönlichen Verhältniſſe, Lebens-
und Bildungsgang, Familienſtand, ob ledig, verheiratet, ver
witwet uſw., Zahl und Geburtstag der Kinder, Staats
angehörigkeit, Schuldenfreiheitserklärung, ob und mit welchem
Erfolge eine Rente wegen Hinderung der Erwerbsfähigkeit
beantragt worden iſt, Schlußſchulzeugniſſe.

Siedelungsbauten für Ruheſtandsgeiſtlich und Pfarr-
witwen. Sehr viele Gemeinden unſerer Provinz leiden dar-
unter, daß infolge des großen Wohnungsmangels keine ge-
nügenden Wohnungen für Ruheſtandsgeiſtliche und Pfarr
witwen vorhanden ſind. Jnfolgedeſſen müſſen viele Pfarr-
häuſer, obwohl ſie nur für eine Familſe beſtimmt ſind,
von den Geiſtlichen mit der Familie ihres Vorgängers ge
teilt werden. Dieſer Zuſtand iſt oft nicht unbedenklich,
fo daß man nach Mitteln und Wegen zur Abhilfe geſucht
hat. Die Provinzialſynode hat nun beſchloſſen, in Wernige
rode 30 Wohnungen für emeritierte Pfarrer zu ſchaffen
unter der Vorausſetzung, daß alle Gemeinden der Provinz
mithelfen, das Werk zur Durchführung zu bringen. Die
Summe, die jeder Kirchenkreis leihweiſe zur Verfügung ſtellen
ſoll, wird auf 3000 Mark berechnet. Die zur Verfügung
geſtellten Gelder ſind gegen Entwertung geſchützt und werden
zunächſt für fünf Jahre feſtgelegt. Es ſollen 10 Prozent
s gezahlt werden. Es iſt zu wünſchen, daß ſich alle

irchenkreiſe beteiligen und dem in Merſeburg gefaßten
Beſchluß zur Ausführung verhelfen.

Genehmigung zu kirchlichen Banten Zur Vermeidung von
Unzuträglichkeiten wird darauf hingewieſen, daß bei kirch
lichen Bauten und Reparaturen göttesdienſtlicher Gebäude
die kirchenbehördliche Genehmigung eingeholt werden muß.
Die kirchlichen Behörden holen dann das Gutachten eines
Sachverſtändigen ein, erſt dann kann mit den geplanten
Bauten begonnen werden. Es empfiehlt ſich, die Genehmi-
gung etwa 6—8 Wochen vorher einzureichen, da bei größeren
Bauten genügend Zeit zur Nachprüfung und nötigenfalls
weiteren Verhandlungen gelaſſen werden muß.

Kus Kreis uncdk Nachbar kreiſen
Zſcherben. Scheunenbrand. Hier brannte die Feld

ſcheune des Gutsbeſitzers Schollner mit ſämtlichem Jnhalt
vollſtändig nieder.

Mücheln. Amtsgericht. Jn der Privatklageſache des
Joh. W. in Möckerling gegen den Arbeiter Karl

in Crumpa wurde V. wegen Beleidigung zu 9 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Jn der Privatklageſache der Ehefrau
Emma L. geb. K., gegen die Ehefrau Bertha E. in Geiſel-
röhlitz wurde die Frau E. zu 6 RM. Geldſtrafe verurteilt.
n der Privatklageſache des Reiſenden Erich H. in Quedlin-
vurg, gegen den Reiſenden Otto W. in Walklkenried wegen
Beleidigung verglichen ſich die Parteien. Ebenſo kam
s in der Privatklageſache des Handelsmann Richard K.
gegen den Müller Karl Sch. in Oechlitz wegen Körperverletzung
zu einem Vergleich. Wegen Führens eines Kraftfahrzeuges
ohne im Beſitze eines Führerſcheines zu ſein, wurde der
Elektrotechniker Friedrich in Zorbau zu 20 RM. Geld
ſtrafe verurteilt. Jn der Privatklageſache des Arbeiters
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Paul K. und die Arbeiterin nna Sch. in Naumburg waren
angeklagt, den v. Helldorffſchen Wald unbefugt betreten

lüumen gepflückt zu haben.und dort ohne Erlaubnis Siewurden jeder zu 10 RM. Geldſtrafe verurteilt. In der
S n v des Muſikers Otto St., gegen die Ehefrau
nna P. in Möckerling wurde die Frau f en Beleidegung zu 6 RM. Geldſtrafe verurteilt. Auf die Privatklage

des Bergarbeiters Friedrich Sch. gegen die Ehefrau Hedwig
R. geb. P. in ckerling wurde Frau R. von der An
klage der Beleidigung 'freigeſprochen.

Mücheln. Die Jahresverſammlung des vater-
ländiſchen Frauenvereins für den Kreis Quer-
furt findet am 22. Oktober nachmittags 3 Uhr im Schützen
hauſe zu Mücheln ſtatt. Den Hauptvortrag hält Alma
Rhode, deren Mann in den Kämpfen um Deutſch-Oſtafrika
gefallen iſt. Sie ſpricht über ihre Erlebniſſe als Farmers-
frau in DeutſchOſtafrika vor und während des Krieges.
Der gemiſchte Chor Möckerling-Zöbigker hat ſeine Mitwirkung
zugeſagt. Das Schlußwort ſpricht Herr Superintendent
Heinemann, Mücheln.

Aus dem Keoiche.

Aus der Reichshauptſtadt.
Brandſtiftung im Neuköllner Rathaus. Am Sonntag war

in dem Rathaus Neukölln, in dem Zimmer des Leiters des
Finanzamtes Feuer ausgebrochen, das faſt das ganze Mo-
biliar und wichtige Akten vernichtete. Wie die Kriminal-
polizei jetzt feſtgeſtellt hat, handelt es ſich um eine Brand
ſtif tung. Unter dem Verdacht, den Brand vorſätzlich an
gelegt zu haben, iſt ein Steuerſekretär feſtgenommen
worden. Der Steuerſekretär, gegen den ein Diſziplinarver-
fahren ſchwebt, hat wahrſcheinlich den Brand angelegt, um
wichtige Akten zu beſeitigen.

Selbſtmord bei einer Razzia. Die Kriminalpolizei unter
nahm dieſer Tage erneut eine Razzia um die Umgebung
der Berliner Bahnhöfe und die Warteſäle zu ſäubern. Bei
dieſer Gelegenheit nahm man auf dem Potsdamer Bahn
hof eine Anzahl Männer feſt, die zur Wache gebracht wurden.
Während die Beamten mit der Feſtſtellung der Perſonalien
beſchäftigt waren, fiel ein Schuß. Man fand einen jungen
Mann, der ſich eine Kugel in den Kopf geſchoſſen hatte.
Auf der Rettungswache verſtarb er. Die weiteren Er
mittelungen ergaben, daß es ſich um einen Schloſſer namens
Hamm handelte, der in Mecklenburg einen Einbruch
verübt hatte und nun geſucht wurde.

2

„Endlich hat er's geſchafft“.
Oſterode (Harz), 20. Oktober. So etwas ſoll gelegentlich

paſſieren, daß es zwiſchen Eheleuten Streit gibt. Ein Bauers-
mann unſeres Kreiſes hatte von dieſem Streit aber allmählich
genug. Er ſann darauf, wie er durch irgend ein noch nicht
verwendetes Mittel ſeinem Ehegeſpons eine mildere Geſinnung
beibringen könne.

Endlich kam ihm ein vorzüglicher Gedanke. Mit allem
Raffinement, deſſen eine ſolche Tat würdig iſt, wollte er
Selbſtmord begehen. Jawohl, Selbſtmord! Wenigſtens ein
bißchen. Und dann mal beobachten, was die Frau tun wird

Gedacht, getan. Es iſt ſchon dämmerig. Da kommt die
Hausfrau nichtsahnend in die Scheune. Und ſieht plötzlich
einen Mann wer er iſt, erkennt ſie nicht erhängt vor ſich.

Da kommt thr doch ein wenig das Gruſeln. Sie rief
die Nachbarn zuſammen. Erzählte ihnen, daß ſich ein Fremder
in ihrer Scheune erhängt habe. Jhr Mann ſei nicht zu
Hauſe. Sie traue ſich nicht allein in den Raum. Die
getreuen Nachbarn möchten ſie begleiten.

Unter dem Schutze heller Lichter ging es alſo in langem
Zuge in die Scheune. Richtig, da hing ein Selbſtmörder.
Und auf einmal entdeckten die Nachbarn, daß das ja der
Ehemann der Bäuerin war.

Programmäßig hätte dieſe nun
und ſich ſelbſt bezichtigen müſſen,

in Tränen ausbrechen
ſie hätte ihren Mann

doch nicht immer ſo behandelt, wie er es verdiente. Das tat
die Frau aber nicht.
ſeufzer der Erleichterung: Endlich hat er's geſchafft!“

Sie erklärte nur, mit einem Stoß-

Da aber war es mit der Ruhe des Toten vorbei. Er
wurde wieder lebendig, ſehr lebendig. Den Strick, den er ſich
vorſorglich ſtatt um den Hals unter den Armen um den
Leib gebunden hatte, löſte er mit einem Griff, ſprang auf
die erſchreckte Frau zu und bewies ihr durch eine ausgiebige
ſgeteung auf ihrem Rücken,
tot ſei.

nicht

Die getreuen Nachbarn aber ſuchten eilends das Weite.

daß er diesmal noch

Willy, gegen die Ehefrau Emma K. in Möckerling wegen
Beleidigung verglichen ſich die Parteien. Der Maſchiniſt

S trugen kein Verlangen nach Lebendigkeitsbeweiſen dieſer
rt.
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Deſſan. Tödlicher Unfall. Hier ereignete ſich aufdem Perſn prüfſtand des JunkersMötorenhaus ein chwerer
Unglücksfall. Bei Verſuchen zerriß ein Luftbehälter. Von
einem abgeſchleuderten Stück wurde der ngenieur Luckert
ſo unglücklich getroffen, daß er kurze Zeit nach der Ein
lieferung ins Krankenhaus ſeinen ſchweren Verleutzngen erlag.

Weimar. Unfall. Ein bedauerlicher und eigenartigerUnfall hat den fSireitor der Staatlichen Muſikſchule und
bekannten Pianiſten Prof. Hinze- Reinhold betroffen.
Als er ſeinen zweiten Klavierabend gab und ſtürmiſch gefetert,
noch einige Zugaben geſpielt hatte, kam er beim Verlaſſen
des Podiums zu Fall und brach den Fuß. Der Künſtler wurde
ſofort nach dem Krankenhauſe überführt.

Goslar. Aufregender Vorgang im Zirkus. Beieinem Gaſtſpielabend des Zirkus Hagenbeck veryüſen ſich zwei

dreſſierte Tiger derart, daß ſie mit Gewalt auseinander
gebracht werden mußten. Einer der beiden Tiger wies
eine große Bißwunde unter der Kehle auf un mußte
aus der Manege geſchleift werden. Der zweite Tiger hatte
eine Bißwunde am linken Vorderlauf. Bei einem der Tiger
rechnet man damit, daß er eingehe.

rzberg. Eiſerne Eggen auf dem Bahnkörper-unvett von Mühlenberg würde auf das Bahngleis der Strecke
Herzberg-Oſterode eine Reihe eiſerner Eggen gelegt. Die
Eggen wurden von dem Zuge durchſchnitten, ohne daß ein
Unglück paſſierte. Die Reichsbahndirektion hat eine größere
Belohnung auf die Angabe der Täter ausgeſetzt.

Leipzig. Gemeinſamin den Tod. Jn einem Grundſtück P Kleingſchocher verübten der 34 Jahre alte Ma-
ſchinenarbeiter Schilde und die 16 Jahre alte Schmidt
in der Wohnung ihrer Eltern durch Einatmen von Leuchtgas
Selbſtmord. Ueber das Motiv der Tat iſt nichts bekannt.

Dresden. Aufdeckung eines Urnenfriedhofes.
Jn der Weinböhlaer Flur wurde ein Urnenfriedhof auf-
gedeckt, der zu einer guten prähiſtoriſchen Ausbeute führen
wird. Es handelt ſich um einen Urnenfriedhof der Jlly
rier. Die bisher gefundenen Sachen ſollen aus den Jahren
1100 v. Chr. ſtammen.

Zittau. Zur Herabdrückung der Fleiſchpreiſe
hat der Rat der Stadt Zittau den Verkauf von zollfreiem
Gefrierfleiſch in die Wege geleitet. Der Verkauf erfo t im
einzelnen durch die Fleiſcher und die Oberlauſitzer irt
ſchaftsgenoſſenſchaft. Der Brottogewinn darf 20 Proz. nicht
überſteigen. Das Fleiſch darf nur unmittelbar an die Ver
braucher und nur in ſolchen Mengen verabreicht werden
die einen Weiterverkauf unmöglich erſcheinen laſſen. Das
Abgeben an Wiederverkäufer, Gaſt und Schankwirtſchaften,
Speiſeanſtalten oder Perſonen oder Firmen, die Fleiſch ge
werbsmäßig verarbeiten und damit Handel treiben, iſt ver
boten.

Fünf Streckenarbeiter tödlich überfahren.
Minden i. Weſtf., 19. Oktober. Auf der Strecke Minden

Bad Oeynhauſen ereignete ſich ein furchtbares Eiſenbahn
unglück. Kurz vor Oeynhauſen, arbeitete eine Streckenarbeiter
Kolonne. Eine Lokomotive fuhr direkt in die Kolonne hin
ein. Fünf Mann waren ſofort tot. Vier Leichen
konnten bisher identifiziert werden.

Zwei Wanderburſchen in einer Feldſcheune verbrannt.
Siegburg, 19. Okt. Jn der Nacht brannte in der Nähevon Sroieborf eine große, mit Frucht gefüllte Feldſcheune

ab. Unter der Aſche fand man die verkohlten Leichen
weier Männer. Es wird vermutet, daß zwei Wanderburſchen
ie Scheune als Nachtlager gewählt und geraucht haben, ſo

daß durch dieſe Unvorſichtigkeit der Brand entſtanden iſt.
Den Gatten mit einem Raſiermeſſer getötet.

Frankfurt a. O., 16. Okt. Vor dem hieſigen Schwurgericht
hatte ſich die jährige Frau Krüger zu verantworten, die
ihrem 72zjährigem Ehemann mit einem Raſier-
meſſer die Kehle durchſchnitten hatte. Nach der
Tat hat die Angeklagte das Anweſen in Brand zu ſtecken
verſucht, um den Eindruck zu erwecken, als ob der Ermordete
Selbſtmord begangen habe. Die Verhandlung ergab nicht
den geringſten Zweifel an der Schuld der Angeklagtemn
Das ürteil lautete daher auf Todesſtrafe.

Schweres Anutounglück im Rieſengebirge.
Oberröhrsdorf (Rieſengebirge), 20. Okt. Auf der ſchlüpfri-

gen Chauſſee Grunau-Oberröhrsdorf geriet ein Auto ins
Schleudern und ſtürzte in den Straßengraben, wobei es zwei
vorübergehende Frauen mitriß. Der einen Frau wurde ein
Bein am Knie ab geriſſen ſo daß der Tod nach kurzer
Zeit eintrat, die andere Frau wurde ſchwer ver letzt ins
Hirſchberger Krankenhaus gebracht. Die Jnſaſſen des ſtark be-
ſchädigten Autos blieben unverletzt.

Thema: „Der Sinn des Gemeinſchaftslebens in
den Jugendvereinigungen“.

Erwähnen möchte ich noch die Ausſtellung, die der
Stettiner Jugendring in der Scharnhorſt- Schule ver-
anſtaltet hatte. Da war aufgebaut ein Muſterherbergsraum
mit Betten, Schemeln und Tiſch; weiter waren Ausrüſtungs-
gegenſtände für die Wanderer vertreten: Schuhe, Umhänge-
taſchen, Zelt uſw. Das Stettiner Jugendwerk hatte
Spielzeug ausgeſtellt, der Bund für Frauenkultur und
Frauenkleidung hatte Kleider und Stoffe ausgeſtellt,
die Zülleſower Anſtalten ihre ſchönen Zimmer und
Brettſpiele. Tierſchutz- Vereine und Verband zur Be-
kämpfung des Alkoholismus waren mit Werbe-
ſchriften und Anſchauungsmaterial vertreten. Zuletzt ſoll. noch
die Bilderſammlung des Bundes Heimatſchutz erwähnt werden.

Von Stettin fuhr ich nach Naugard in Pommern, wo ich
auf einem Jugendpflegetage, den der Kreisausſchuß dieſes
Kreiſes veranſtaltete, über die „Jugendpflege als Hel-
ferin innerer und äußerer Geſundung un-
ſerer Jugend“ halten ſollte. Es war eine ſtark beſuchte
Verſammlung (faſt 300 Teilnehmer). Außer mir ſprachen
noch: Amtsgerichtsdirektor Drewes- Stettin über das The
ma: „Wie treiben wir Jugendfürſorge auf dem
Lande“ und Frau Schwerin, Burg Spantekow Kr. An
Nam, über: Weibliche Jugendpflege auf dem
Sande“. Mittelſchullehrer Richter Stettin zeigte Licht
dilder über Heimatſchutz und Heimatpflege.
Frau Schwerin iſt eine von den wenigen Gutsfrauen, die ſeit
15 Jahren in der Praxis der Pflege der weiblichen Jugend
in ihrem pommerſchen Dorfe ſteht. Tief erſchüttert hat mich
hre Schilderung der großen geiſtigen und ſittlichen Nöte
der pommerſchen Jugend. Sie ſei ſchutz- und ahnungslos
einer furchtbaren ſittlichen und religiöſen Verwilderung preis
segeben, die in den tiefſten Schlamm führe. Und mutig und
feſt ſprach ſie als gläubige Chriſtin von der jahrhundert
alten Schuld der Beſitzenden und Gebildeten an unſerem
Volke. Wenn alle Gutsfrauen ſo ſich ihrer religiöſen und
ſozialen Pflichten bewußt wären, würden bald von ſelbſt die
Klagen über die ſittliche Verwilderung der pommerſchen Mäd
hen verſchwinden. Der Märchenabend, den ich am Abend
im großen Saale des „BismarckHotels“ in Naugard veran

ſtaltete, war von Jung und Alt ſtark beſucht. Wie ſchön war
die Bühne, von der ich die Märchen erzählte, in Märchen
ſtimmung durch Grünes, Blumen und Lichter verſetzt worden.
Wie lauſchte die pommerſche Jugend den ewig ſchönen deut-
ſchen Grimmſchen Märchen. Und als der Abend zu Ende
war, ich mich verabſchiedete, da rief der ganze Saal im
Chor: „Auf Wiederſehen

ſchiedenen Schichten zu beſtimmen, ſind von dem Aſtronomen
J. Everſhed eineworden, die ſich auf verſchiedene Spektralgebiete verteilen.
Nach einem Bericht über dieſe Forſchungen, den J. Hellerich
in den „Naturwiſſenſchaften“ veröffentlicht, gilt im allge-
meinen die Regel, daß ſchwache Linien ihren Urſprung in
tiefen Schichten haben und daß ſtarke Linien durch Gaſe in
er Schichten

ie

Rotationsgeſchwindigkeit hoher und tiefer Schichten in der

W der Sonneich,
Schichten am kleinſten iſt, nach außen ſtark anwächſt und im
Gebiete der Protuberanzen den größten
Es treten i
mungen immer heftigeren Charakters auf, n
biete der Protuberanzen am ſtärkſten ſind. Dieſe Ergeb-
niſſe ſind von beſonderem Intereſſe für eine Unterſuchung
über die Bewegung der Sonnenflecke von langer Dauer,
die in Greenwich ausgeführt wurde. Die Beobachtungen
reichen bis 1878 zurück, erſtrecken ſich demnach auf die
vier letzten Sonnenfleckenperioden.
u mehr als 400 ſolcher langlebiger Flecken beobachtet
werden,
ſind gewöhnlich von nahezu kreisrunder
in den meiſten Fällen als „Führer“ einer Fleckengrupppe auf. p

Dieſe langlebigen Beweging.

1 Grad pro Tag vorauseilen; in den nächſten beiden Tagen
nimmt
weiter ab, bis der Fleck ungefähr am 15. Tage die Rota-

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Die Rotationsgeſchwindigkeit der Sonne.

Um die Rotationsgeſchwindigkeit der Sonne in ihren ver-

nzahl Sonnenſpektren unterſucht

Es bietet ſich alſoabſorbiert werden.
Linien dieMöglichkeit, durch Auswahl geeigneter

Daraus ergabzu unterſuchen.
den unterſtendaß die Rotationsgeſchwindigkeit in

Wert erreicht.
elmäßige Strö-oberen Schichten unr
ie in dem Ge-

in den

Es konnten in dieſem

länger beſtehen bleiben. Siedie 25 Ta oders orm und treten
lecken en eine ſtarke eigene
nſchein, als ob ſie in den erſten beidenEs hat den

der Rotation der Sonne um etwanach der Bildun

dieſe Bewegung auf 0,4 Grad und dänn immer

tionsbewegung der Sonne zeigt; vom 20. Tag ab bleiben
die Flecken hinter der Sonnenrotation zurück. Auch die
Größe dieſer Flecke iſt einem ähnlichen Wechſel unterworfen;
bis zum 9. Tage nach der Entſtehung nehmen die Durch
meſſer ſchnell zu und dann langſam ab. Vergleicht man die
aus Bewegung dieſer Flecken abgeleitete Rotationsgeſchwin
digkeit der Sonne mit der, die aus ſpektrographiſchen Be
obachtungen herrührt, ſo findet man, daß der Bewegung der
langlebigen Flecken in den erſten beiden Tagen nach der
Bildung eine Rotationsgeſchwindigkeit entſpricht, wie ſie für
die höchſten Schichten der Chromoſphäre gilt. Man kann
daraus ſchließen, daß die Flecken von langer Lebensdauer
in den oberſten Schichten entſtehen und im Laufe ihrer
Entwicklung ſchnell in tiefere Schichten hinabſinken, wodurch
infolge der immer kleiner werdenden Rotationsgeſchwindig
keit auch ihre Bewegung mehr und mehr abnimmt.

Die 9. Lieferung des Kleinen Brockhaus iſt erſchienen.
Sie beweiſt wieder, wie reichhaltig und großzügig das ganze
Werk angelegt iſt. Eine klare Ueberſicht unterrichtet über
die Theorien und die Jdeengeſchichte des Sozialismus, eine
andere führt uns in die Sozialpolitik ein. Die Folgen de
Turmbaus zu Babel erkennen wir in der Zuſammen tellung
der Sprachen der Erde. Blättern wir weiter, dann möchten
wir erſchaudern vor der Ueberſicht über die vielen Steuern.
Wer darüber aber etwa melancholiſch werden und ſich mit
Selbſtmordgedanken abgeben ſollte, der r3 ſich die in dem
Heft enthaltene Statiſtik der Selbſtmorde im Deutſchen Reich
an: ſie zeigt uns, wie die e der Selbſtmorde ſeit e
ende im ſtändigen Wachſen egriffen iſt. ine farbenprächtige
Tafel führt uns die einheimiſchen Singvögel vor. Die

hotographie feiert in allernächſter Zeit ihr hundertjährigesToetlrgr Mit umſomehr Jntereſfe betrachten wir deshalb
die beiden Tafeln Optik, die auch über die Photographie und
Kinematographie unter der Berückſichtigung der neueſten
Erfindungen berichten. Die ganze Weltkultur durchſchreiten
wir beim Studium der Tafeln Plaſtik, die den Werdegang
dieſer Kunſt von der älteſten Steinzeit bis zum jüngſten
Expreſſionismus n Alles in allem könnenwir ſagen, daß auch dieſe vorletzte Lieferu. wieder ein

räch Zeugnis tadelloſer Arbeit iſt. Dieſes Heft ent
ält auch ein Preisausſchreiben, das einem jeden ermög
icht, durch einen n Gedankenblitz eine Menge Ge

zu verdienen, nämlich beinahe das Hundertfache des Be
trages, den er für den gänzen Kleinen Brockhaus ange-
legt hat.

i



Aus aller Melt,
Vergwerksunglück in Steiermark.

Fohnsdorf (Steiermark), 19. Oktober. Jnfolge Verſagens
eines Aufzuges in der Kohlengrube der Alpinen Montan-
geſellſchaft zerſchmetterte eine Förderſchale, ſo daß es nicht
mögli iſt, die im Bergwerk in einer Tiefe von 300
bis 900 Meter in verſchiedenen Stollen befindlichen 300
Arbeiter zutage zu fördern. Für die eingeſchloſſenen
Arbeiter beſteht keine unmittelbare Gefahr. Es wird aber
längere Zeit dauern, bis es möglich ſein wird, den Schaden zu

beheben, um die eingeſchloſſenen Arbeiter herausholen zu
können.

Eine Brandſtiftergeſellſchaft verhaftet. Jn dieſem Jahre
ſind in Gönigſtadtl (Tſchechoſlowakei) und den um-
liegenden Gemeinden 62 Brände gelegt worden. Nunmehr
konnte feſtgeſtellt werden daß zahlreiche gegen Feuer hoch
verſicherte Bauern den Fleiſcherlehrling Safranek gedungen
hatten, daß er die Brände anlegte. Dafür erhielt er von
edem Bauern 1500 Kronen. Unter den Verhafteten befindet
ich auch ein Gemeindevorſteher.

40 Tote bei einem Schiffsbrand.
Maypourth (Florida), 19. Oktober. Der Dampfer „Ca-

manche“, der ſich auf der Fahrt von Jackſon-Ville nach
New York befinbdet, iſt in der letzten Nacht auf der Höhe
von Maypourth brennend verlaſſen worden. Das
Fener, das im Vorderſchiff ausgebrochen war, verbreitete
ſich bald über die ganze Ladung. Paſſagiere und Mann
ſchaften verſuchten, in den Rettungsbooten zu entkommen.
Die Ueberlebenden wurden von dem Tankſchiff „Reaper“
und dem Lotſenboot „Mota“, die zur Rettung herbeigeeilt
waren, gelandet. Viele werden vermißt. Man glaubt, daß
ungefähr 40 Paſſagiere durch einen Zuſammenſtoß des
Tankſchiffes mit dem brennenden Schiff ums Leben ge-
kommen ſind.

Todesſprung vom Fallſchirm.
Southend (Jndiana), 20. Okt. Bei einem Schaufliegen

wollte die 21jährige Fliegerin Dagmar Szegmann, die
erſt vor ſechs Monaten aus Norwegen nach Amerika gekommen
war, einen Fallſchirmabſprung vorführen. Dabei verfing
ſich der Schirm im Geſtänge des Flügzeuges. Mit Entſetzen
ſah die nach tauſenden zählende Zuſchauermenge, wie ſich
die junge Pilotin vergeblich bemühte, ſich wieder in das Flug
zeug emporzuziehen. Der Führer der Maſchine machte ver-
an Anſtrengungen, ihr zu helfen. Als er das Nutzloſe
eines Bemühens einſehen mußte, gab er ihr den Rat, in

den See zu ſpringen, über dem ſich der Apparat ge-
rade befand. Die tapfere Fliegerin ſprang auch aus einer
Höhe von 200 Fuß ab, fiel aber ſo unglücklich auf das Waſſer,
a e nur ſterbend aus den Fluten gezogen werden
onnte.

Ein gutes Geſchäft. Jn Paris unternahm die Polizei
eine Razzia in der ſogenannten „Diamäntenbörſe“, Zahlreiche
Pariſer Händler hatten ſich nämlich darüber beſchwert, daß
ihnen eine unlautere Konkurenz durch ſtändige Beſucher

des Cafes gemacht werde, die nicht der Steuerabgabe und
der Garantiekontrolle unterworfen ſind. Auch die Zollbe-
hörden für Edelſteine hatten Grund zum Einſchreiten, denn
es war bekannt, daß die meiſten dieſer Händler nicht mit
kontrollierten Edelſteinen handelten, die zudem ein-
geſchmuggelt waren. Ueber dreihundert Gäſte wurden
in dem Cafe umzingelt, davon waren 250 Ausländer. Bei
der Unterſuchung fand man eine Unmenge von unkontroll-
lierten Edelſteinen. Teilweiſe hatten die Händler dieſe beim
Erſcheinen der Polizei zur Erde geworfen. Nach Feſtſtellung
ihrer Perſonalien wurden die falſchen Diamantenhändler
wieder entlaſſen. Die beſchlagnahmten Edelſteine werden nach
Prüfung zugunſten der Staatskaſſe verkauft werden.

Juwelenraub im Hotel. Jn einem Hotel in Rom
wurden einem amerikaniſchen Ehepaar die geſamten Schmuck-
gegenſtände im Werte von zwei Millionen Lire ge-ſtohlen.

S h

den

bunte zeikung,
Vom Nachlaß eines ſäumigen Briefträgers. Vor zwei

Jahren verſtarb in einer Londoner Vorſtadt ein Brief-
träger: dieſer Tage nun ſollte das Haus umgebaut werden,
in dem der Briefträger bis zu ſeinem Tode gewohnt hatte;
und da fand man einen ganzen Berg von unbeſtellten
Briefen und Poſtkarten, die der Verſtorbene aus dem einen
oder anderen Anlaß, vermutlich aus Schlamperei, nicht aus
getragen hatte. Die Poſtverwaltung hat ſich nun beeilt,
die Briefe den Empfängern zuzuſtellen. Ein großer Teil
der Sendungen ſind Feldpoſtbriefe und über 10 Jahre
alt. Das Schlimmſte aber, was der ſäumige Briefträger
durch ſeine Nachläſſigkeit verurſachte, iſt, daß er zwei
liebende Paare getrennt hat und das iſt ja ſchlimm
genug. Man fand nämlich auch Briefe von jungen Männern
an ihre Bräute. Die jungen Damen haben aber die Geduld
verloren und ſich, da ſie keine Briefe erhielten, mit anderen
Männern verheiratet. Jn zwei Fällen iſt dies bereits ein-
wandfrei feſtgeſtellt worden. Der Briefträger hat Glück, daß
er ſchon tot iſt, ſonſt möchte es ihm nicht gerade zum
beſten ergehen.

Der rollende Fußgänger. Jn Paris wird eine rollende
Plattform für Fußgänger praktiſch ausprobiert, um im grö-
ßeren Maßſtabe in den Straßenverkehr der Seine-Stadt ein
geführt zu werden. Eine ſolche Plattform war bereits auf
der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 im Gebrauch. Sie
bewegte ſich damals aber nur mit einer Geſchwindigkeit
von ſieben Kilometern in der Stunde vorwärts Die Frage iſt
nun, ob man der rollenden Plattform eine größere Ge-
ſchwindigkeit verleihen kann. Jſt das möglich, ſo könnten die
Hauptſtraßen der Großſtädte vom Fuß er und Wagen-
verkehr ſehr ſtark entlaſtet werden. ariſer Stadtrat
3 ein beſonders eifriger Anwalt des neuen Verkehrsmittels.

r hat zunächſt vorgeſchlagen, eine rollende Plattform für
ßgänger unter den großen Boulevards zu errichten. Doch

ält man es für beſſer, zunächſt einmal eine kürzere Strecke
aufzuſuchen.

biteratur,
Die FavoritMode. Alle unter der Bezeichnung „Favorit“

e Senerreh Erzeugniſſe ſind in allen Frauenkreiſen als
mackvoll und zuverläſſig bekannt. Ganz beſonders gilt

as vom FavoritSchnitt, der wegen der geſchmackvollen
rmigeſtaltung, der ausgezeichneten Paßform und daher der
verläſſigkeit in weiteſten Kreiſen bekannt iſt. Jm Favorit-
rlag Georg Lehmann, DresdenNr. 6, erſcheinend, können

dieſe Schnitt Serienhefte auch von allen bekannten Ver
kaufsſtellen bezogen werden.

Das Favorit-Handarbeits-Magazin. Jedes der bisher eranchee 16 Magazine bietet eine hinteidente Menge von
ibplättbaren Bügelmuſtern in Bunt, Weiß- und Kreuzſtich-

ſtickereien für beſtimmte Zwecke, ſo für Kiſſen, für chen
garnituren, für Schlafzimmergarnituren, für Kleid und Heim
uſw. Preis je RM. 0,80 bis RM. 1,20. g3 beziehen direkt
vom rlag ſowie von allen bekannten Verkaufsſtellen.
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TEEIIIESchiedsrichtertagung.
Der Schiedsrichter- Ausſchuß im Saalegau weiſt darauf hin,

daß kommenden Donnerstag, 22. d. M., abends 128 Uhr im
Reſt. „Hohenzollern“, Teichſtr, die übliche Zuſammenkunft
der Schiedsrichter der Merſeburger und Geiſeltal- Vereine
ſtattfindet. Die Vereine werden gebeten, ihre Schiedsrichter
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und für zahlreichen Beſuch
dieſer Veranſtaltung einzutreten

Fußball am nächſten Sonntag.
Jnfolge des Herbſtwaldlaufes iſt der Sportbetrieb am

nächſten Sonntag nur ein geminderter. Jn der Liga treten
nur an: Wacker--96; Favorit--98; Pr.-Komet-Sportfreunde.
Jn der 1b- Klaſſe ſind nur angeſetzt: Olympia--Giebichen-
ſtein und Preußen-Merſeburg--Eintracht.

Knapppe Ergebniſſe in der 1bſKlaſſe.
Der vorige Sonntag brachte in der 1b- Klaſſe des Saale-

gaues bei äußerſt knappen Ergebniſſen der Spitzenvereine
inſofern eine veränderte Lage in der Tabellenführung, als
Neumark durch das Unentſchieden gegen Preußen nunmehr
ebenſoviel Verluſtpunkte aufzuweiſen hat, wie Eintracht, die
ihrerſeits Sportbrüder mit 3:2 zu ſchlagen vermochten Dicht
auf folgt auch Giebichenſtein durch den 2:1-Sieg über Ammen-
dorf, ſowie Olympia, die Nietleben glatt 5:1 ſchlugen. Es
bleibt allerdings zu bedenken, daß Eintracht und Olympia
mit Spielen noch ſehr im Rückſtand ſind, ſo daß ſich die Lage
bis zum Schluß der 1. Serie noch erheblich verſchieben kann.
Am Schluß der Tabelle konnte Reideburg Halle 1910 knapp
1:0 ſchlagen, ſo daß Reideburg vom Ende zur Mittelgruppe

aufrückt. Nietleben liegt hoffnungslos an letzter Stelle.
Die Tabelle ſieht ſo aus:

n a vb Klaſſe S l Tore Fkte27

Neumark 8 e 2 33 91 14 2Eintracht-Halle 5 3 2 12 91 8 2Giebichenſtein 7 5 l 2t t 3Olunmpifa-Halle 5 3 2 18 104 6 4Sportbrüder- Halle 7 4 3 19 171 8 6VfſR.- Reideburg 8 4 4 13 141 8 8Ammendorf 1910 s 5 09 1 5Halle 1910 7 2 1 4 9 16 9B.- C. Preußen- Merſeburg 61 1 1 4 12 181 3 9
Sp.-V. Nietleben 7 7 l 5 351

TEEEIIE mStädte-Wettkampf Schkenditz-- Weißenfels
Merſeburg.

Weißenfels wird Sieger mit 964 Punkten;
Merſeburg auf dem 3. Platz.

Der Vorhang rollt ſich auf; wie aus Stein gehauen, in
offenen Viereck, ſo ſtehen die
ein ſo ſelten gewordenes Bild

kleidſamer Turnertracht, im
Wettkämpfer auf der Bühne,
von Zucht und Ordnung.

Rektor Jache, der Vorſitzende der Merſeburger Turner-
ſchaft, begrüßt Gäſte, Wettkämpfer und Kampfrichter. Unter

Gäſten findet er ſo manchen alten Bekannten, aber
auch fremde jugendliche Geſichter ſehen voll Spannung auf
die Bühne. Möchte die aus ihren Augen leuchtende Er
wartung und Begeiſterung nicht wie Strohfeuer nur kurz
aufflackern, ſondern anhalten und zu eigener ausgiebiger
turneriſcher Betätigung führen. Das Amt des Kampf-
rich ters iſt ſchwer, nicht mit der Stoppuhr, mit ſeinem
ganzen Jch muß er die Leiſtung meſſen. Das ſetzt hohe
Charaktereigenſchaften voraus, die Kämpfer wiſſen, daß dieſe
Vorausſetzungen auf das Kampfgericht zutreffen. Der Will-
kommensgruß an die Wettkämpfer ſchließt mit dem

gemeinſamen Lied: „Turner, auf zum Streite“.
Spannung lagert über dem vollen Zuſchauerraum, als die

Wettkämpfe beginnen. Rufe des Staunens und der Be-
wunderung entringen ſich unwillkürlich den Lippen, wenn
die gelenke Kraft bis zum Rande des Möglichen ausgenutzt
wird, da iſt jeder Schwung abgemeſſen, jeder Griff feſt
und ſicher, jeder Muskel wird ein- oder ausgeſchaltet zum
Spiel des Ganzen. Und hiergaus ergibt ſich der hohe äſthe-
tiſche Genuß, der den Geräteübungen innewohnt. Es waren
durchweg prächtige Leiſtungen am Pferd, Barren und Reck,
die ſich dem Auge des Zuſchauers boten. Die zum Schluß
angeführten Zahlen zeugen von der Ebenbürtigkeit der drei
Städtemannſchaften. Ein kurzes Wort der Kritik ſei
noch geſtattet. Die gezeigten Uebungen würden noch ganz
anders zur Geltung kommen, wenn ihr Aufbau durchſichtiger
geweſen wäre. Bei manchem Kämpfer fehlte gar jegliche
planvolle Arbeit. Hier muß noch ganz energiſch gearbeitet
werden. Derſelbe Fehler konnte in noch höherem Maße
bei den Freiübungen feſtgeſtellt werden, wozu noch eine ge
wiſſe Einſeitigkeit kommt. Gleichgewichts-, Gewandtheits- und

»Haltungsübungen wurden reichlich und in guter, teils ſehr
guter Ausführung gezeigt. Häufig fehlte allerdings die Ent-
ſpannen der Muskeln. Jhr Zittern zeugte von über-
mäßiger Anſtrengung. Spannung-Entſpannung, ſo heißt das

große Geſetz der Freiübungen.
Wo aber blieben die Atmungsübungen, doch die wichtigſten

unter den Freiübungen! Die zu Tage getretene Einſeitigkeit
muß überwunden werden. Neben die äußeren Werte der
Kraft, Gewandtheit und Schönheit muß der innere Wert der
Nützlichkeit treten, d. h. gleichberechtigt neben die ſchwierigen
ſollen die nützlichen Uebungen geſtellt werden. Bei der
Beurteilung müßten dann der Grad des Nutzens für die
inneren Organe und der logiſche Aufbau in Betracht gezogen
werden. Möchten dieſe Zeilen nach der Seite hin recht be-
herzigt werden.
Am Schluß der Veranſtaltung, die von mancherlei turneri-
ſchen Darbietungen Freiübungen, Florettfechten, Stab-
übungen, Pyramiden, Volkstänzen uümrahmt war, nahm

Rektor Jache die Siegerverkündigung vor: Weißenfels
ſiegte mit 964 Punkten, Schkeuditz errang 944, Mer-
ſeburg 927 Punkte. Außerdem wurden die beſten Geräte-
turner ausgezeichnet. Halt Weißenfels ſteht mit 202 Pkt.
an erſter Stelle. Dann folgen Meſſerſchmidt- Schkeuditz
mit 193, Weiß Schkeuditz mit 174 und Ermiſch und
Bald auf Merſeburg mit 165 F Gut Heil!

Altem Brauch gemäß ſchloß ſich an die Wettkämpfe ein
mütliches Beiſammenſein. Das Turnen im Gewand deret des Scherzes kam zu ſeinem Rechte. Dazwiſchen er-

ſangen alte und neue Turnerweiſen. Friſch, fromm, froh,
frei, ſo war es, ſo ſoll es bleiben in der Deutſchen Turner-

ſchaft! el.Handel und BPerſeßr,
Berliner Börſe vom 19. Oktober.

Die Börſe eröffnete teils unentſchieden, teils ſchwächer
Jm weiteren Verlauf zeigte die Tendenz nur vorübergehend

eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit.
Geſamthaltung weiter ſchwach.

Zum Schluß war die

Leipziger Börſe vom 19. Oktober.
An der Börſe machte ſich wieder ſtärkere Zurückhaltung

bemerkbar.

geſtaltete.

Nur für Spezialpapiere beſtand r
eſſe, ſo daß hier auch die Umſatztätigkeit ſich lebhafter

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 19. Okt. Weizen wurde etwas höher bezahlt.

egeres Jnter-

Jn
Roggen war das Angebot nicht groß. Jn Gerſte zeigte ſich
etwas mehr Angebot, ohne da
hätte.

wenig Anregung.

Verlin, 19. Okt.
Dez. 233,50 234,50,

mergerſte 210
bis 188, Dez.

8,90-9,20; Viktorigerbſen 26--31; Kl.
Futtererbſen 21--24; Wicken 22-25;
Leinkuchen 22; Trockenſchnitzel 8,70—8,80;
bis 9,60: Kartoffelflocken 14,20

bis 154, Okt. 169, Dez. 173,50.
235; Futtergerſte 170

194—193;
bis 31,25; Roggenmehl 22—24,75; Weizenkleie 11; Roggenkleie

Speiſeerbſen 26—-28;
Rapskuchen

Torfmelaſſe 9,50
14,50: Sojaſchrot 20,40—20,50.

188,

Jm Mehlgeſchäft blieb es ſtill.

Amtliche Produktenpreiſe.

ſich die Nachfrage erhöht
Recht bedeutend waren die Jnlandofferten für Hafer.

Auch Futterartikel zeigten

Getreide und Oelſaaten, per 1000. Kg.,
Weizen, märk. 213--216,ſonſt per 100 Kg. in h W240,50;

172,50, März 183-182; Som-
Waren märk. 178

März 240

50, März
175:

Roggen,

eizenmehl

Die amtlichen Deviſen.

4,205.

Brüſſel-Antwerpen (100 Frank)
Jtalien (100 Lire)
Kopenhagen

Stockholm (100 Kronen) 112,16—112,44.
Wien (100 Schilling) 59,13—59,27.

Notenkurſe.
Polen 69,35—70,05; Schweizer 80,53 80,93, Oeſterreicher

58,94—59,24; Italiener 16,71—16,79.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 137,75, Rohzink 80-81, Plattenzink 68

bis 69, Aluminium
ca. 900f. 98,50--99,50.

Anleihen

Dollar Schittze 87 25
kl. Goldanleiht 106,

gr. 89,255 Dt. Reichsan! 9.24

1 dto. 0,262 dto. 0,263 bdto. 0 46Preuß Conſols 6.,27
dto. 9,28

3 dto. 0,27Sächſ. land. Pfobr. 78
Meining. Hyp. 1/17 64,50
Pr. Bodkrd. 3—29 442
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19 fo
Ungar. Kr. R. 6/10 b

Neckar A, G. 21 9,26
Rhein Main Donau 5
Schl. Holſt. El v. 21 7

A. E. G. 9 9,66
Bad. Anilin v. 19 5,69
Höchſter Farben 9 446

Aktien

Schiffahrts- Aktien

amburg Amerika 89 25e Dampf. 865,60
Rordd. Lloyd Akt. 71
Verein. Elbeſchiff. 34,66

Bank-Likßtien

Bank elektr. Wert 4,
Bank f. Brauind. 9 25Berl. Hand. G. (100) 128.60
Tom, u. Priv. Bk. 94.60
Darmſ. u. Nat. Bank 107.,
Deutſche Bank (60) 109,
Disk. Com. Ant. (40) 164,37
Dresdner Bank 100,50
a Bankverein 79,

eipzigerCred. Anſt. 30,66
Reichsbank Anteile 197.,50
Sächſiſche Bank 259
Wien. Bk.v(M p. St) 5,12

16,70——16,74.

18,51.

Effektenkurſe
(mitgeteillt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 19 Oktober 1925
Vrauereien

Engelhardt-Brauer
Schulth. Patzenho.
Leipzig Riebeck

Jndufſtrie- Aktien

Auchener Spinneref
Accumulatoren
Ugfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Bad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduſtr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd. Helſenk
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynamit Robel
Eileudurger Tattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Helſenb. Bergwerk
Genthiner Zucker
GHeſ. f. el. Unter. (10)

r

Görlitzer Waggon
Hamb. El. Wk. (100)

arpener Bergwerk
irſch Kupfer (156)

Höchſter Farben
lſe Bergbau

Jüdel Co.
Kahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

143
18,2
75,

78,25
82,40

116,
62,50

London (1 Pfd. Sterling) 20,30220,352.
Newyork (1 Dollar) 4,195
Amſterdam-R. (100 Gulden) u re

(100 Kronen) 104,97—105,23.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,225—21,275.
Paris (100 Frank) 18,47.
Prag (100 Kronen) 12,42-12,46.
Schweiz (100 Frank) 80,79—80,99.
Spanien (100 Peſetas) 60,2260,38.

-19, 15.

Lahneyer Co.
Leopotdgrube (140)
Linde Eismaſch
Lüned. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw.
Martenh. Kotzenar

WMaſch. Baum
Buckau

Mix u. Geneſt (100)
Neckarſ. Fahrzeug
RNiederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed,
DOrenſtein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergban

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfelb
Thüringer Zucker
Union chem. Prod
VarzinerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch.- Weiß. Brk.
Wefteregeln Alkali
Wolf Maſch. Puck
Wotanwerke

eitz. Maſch. A. (100)
wickan. Maſch. (20)

märk.

15

150

27,25

15,20;

235—240, Reinnickel 340—-350, Silber,

85.
6t,75

128.
1967

43 87

194

62.76

Berliner Freiverkehr vom 19. Oktober 1925.
Kali Krügersh. 90, BeckerStahl 9,40 [Ruß A. E. G. 69Wittekind 6i, Brow. Bovpveri 53. Schebera 32,Api 0,60 Chem. Zeitz 27, Jul. Sichel 4,Dtiſch. Petrol. 77. Gummt Elde 106, Stoewer- Auto 60,Diam. Shares, 21,50 Hagen Rötteln Straulauer Glas 67
Nationalfilm 40 Hochfrequenz 66. Winkelh. Cogu. 53,
UfaFilm 57, Manoli 40,Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 19. Oktober 1925.
Altenburg. Landkr. 50,50 Hetzer Weimar 2, ſNaumannBraueret 80,25
Buſch Waggon Brz. 40.60 upfeld, Ludw, 47.76 Paradiesb. Steiner 95,
Chromo Najork(20) 64 75 Käſtner, Carl 32, Pittler WerezergCröllwitzer Papier li8, Kirchner Co. 72,60 Riquet Co. (20, 83 25
Dermatoid W. (20) 4s5, Körbisdorſfer Zuck, I2. Schub. &Salzer(100) 104,
Etzond Kießling 68 76 Krietſch Mühle 37, 0 Stöhr, Kammgarn 04
Falkenft. Gardinen 68 Landkr. Leipzig 49, Thür. Wollgſp, (100) 75,75
Gnüchtel. S. Email. 68,0 Leipzig Riebeck B. 7., Tränk. Würk. (100 73,
Groß, Kunſtanſtalt 31, Duchb. Fritzſche 659, Ullersdorf. W. (200) 40.

all. Pfännerſch. 54 Piano Zimm. 74.75 Wotanwerke 326
artmann S. Maſch 39,60 LindnerGottfr.(200) 45, Zittau Mech. Web. 63,76

Leipziger Freiverkehr vom 19. Oktober 1925.
Altenburg Glash. (ELey, Arnſtadt S Samſonia 25
Bauchwitz Pſcherer WMetallw. Borsdorff Seidel Naumann 64,
Buſch Wagg.(p. St.) 7,25 Nordd. Gem. 500 57,66 Thür. Zuck-Walſchl 24,
DHähne Max 0,64 Nordd. Gem. 1000 21,76 Weidaer Jutte 1i6,Eſcher Bernh 52. Parkhotel Leipzig 117.d0 WollhaarHainichen 0,35
eine To 44,50 Reform Motoren Sarnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr. S

Halleſche Börſe vom 20. Oktober 1925.
VBank u Berſich Akt. Jnduſtrie Akten. Kaiſerbad Schmieded. 50,60

alle Bankverein 80 ger e T e zall. Effkt. u. Wechſ. 0,20TCröllw. Papierf. rbisdorf. Zuck.
gen 71 andelsb. ſ 0,12 Cönnerer S Kyffhäuſerhütte 27

Landkredſt Bank g. Eilenb. Kait.-Manuf. 94 Gotnjr, Lindner
B 28, Eiſenwers Brünner 36 60 Schrapl. Kalkw.re Zimmermann S Co. 28 Wegelin u, Hübner 645

do. VBorz. Akt. eitzer Waſchinenf. 7
Bergw. Akt. u. Kuxe. Glauziger Zucherf. 85, Halle 7
e 7777 Halleſche Maſchinenf. 9,75 CIe Pfännerſch. 2. e RNöhren n 68, Veſter G. s

n man e et els Keur Jahr a
Bruſck Gebr. Jenßſch 63 75
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